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. Kartoffelnot
ds: Herr v. Batocki  und sein Stab erlesener

Männer — erlesen aus allen Schichten der Be¬
völkerung und aus allen Parteien — haben zuni
1. August der deutschen Bevölkerung für das
Turchhalten im Wirtschaftskrieg gedankt. Mit
Vieser Maßnahme trafen sie zweifellos das Rtcli-
tige und man kann nur wünschen, daß, sie nicht
nur in solchen Höslichkeitssachen eine glückliche
öand haben, sondern auch dann , wenn es wirk¬
lich einmal gilt , Sorgen und Note des Volkes zu
beheben. Daran hat es ibisher indes mehr» als
jedem Bürger lieb ist, gehapert . Was um so
schmerzhafter war , als wir sin den Tagen der
.Ernennung Batockis znrn Diktator die gebratenen
Dauben zn sehen vermeinten . Und als dann ans
allen Gauen der Beirat znsamnieneilte — Junker
und Arbeiter , Großindustrieller und Bauer , Kon¬
servativer und Sozialdemokrat — als sogar auch
Frauen ihr gewichtiges Wort in die Wagschale
werfen konnten, da zweifelten »vir keinen Augen¬
blick mehr , daß jetzt Alles so billig wie in
Friedensze'iten mit einem kleinen Kriegsarrfschtag
zu bekommen sein werde . Freilich die Fleisch-
und Fettverforgnng fand keine rechte Lösung,
doch wir waren großmütig genug , den Herrn
Diktator erst seine Reifen sollenden zu lassen.
Auch mit dein Obst und Gemüse haperte es in¬
sofern bedenklich, als wahre Rekordpreise ans
den Märkten gefordert wurden . Und ferner hatten
wir gehofft , daß der frühere Oberpräsident von
Ostpreußen zum mindesten die Ausfuhrverbote der

-einzelnen Kreise und Staaten beseitigen würoe.
Doch wir täuschten uns . Indes allem wirö die
Krone ausgesetzt, durch das , was sich jetzt bei
den Kartoffeln ereignet hat.

Vor ungefähr fünf Wochen wurden die Kar¬
toffelpresse festgesetzt. Uns erschienen damals die
Prei f e z u hoch , doch wir nahmen an , daß
bei der Festsetzung wichtige Gründe maßgebend
waren, die sich der Beurteilung durch die weite
Oeffentlichkeit entzogen . Um so eher mußten wir
zu dieser -Meinung komimen, da ha auch die
Vertreter der Arbeiter im Kriegsernährungsamt
ihre Znstimmnng gegeben hatten . Was ist nun
eingetreten ? Da die Preise für Frühkartoffeln
zu hoch festgesetzt waren , find massenhaft
spätere Sorten frühzeitig nusge¬
macht und unreif auf den Markt ge¬
bracht  nwrden , Kartoffeln , die teilweise erst
Anfang September reif werden , wurden schon
Ende Juli feil geboten . lUeber das Resultat
können unsere Hausfrauen ein Lied singen. Mcht
weniger die Städte . In Köln hat sich dieser Tage
das Stadtparlament mit der Kartoffelfrage be¬
schäftigt. Da wurde festgestellt, daß öOProzeut
der gelte feiten Kartoffeln mit Brand
behaftet  in der Metropole des Rheins an-
kamen und daß weiter etwa 10—12 Prozent zur
menschlichen Ernährung nicht mehr brauchbar
waren. Dazu kam, daß die Stadt Köln ihre
Kartoffeln aus der Provinz Sachsen beziehen
sirußte, sodaß große Mengen unbrauchbar wur¬
den. Ter städtische Vertreter erklärte , das Reichs-
ernährung -SaMt resp . die Reicki-skartoffelstelle habe
den Bezug ans der Provinz Sachsen verlangt,
obwohl die Rheinprovinz in Kartoffeln
er st i ckt e. Der deutsche Kartoffelhändlerverband
stellt ganz mit 'Recht fest, „daß eine nie da¬
gewesene Katastrophe  besteht . Ungeheure
Mengen sind bereits verdorben und noch
fortwährend dem Verderben ausge¬
letzt.  Das notwendigste und wichtigste Polks-
uahrungsmittel geht dadurch nutzlos zu Grunde ",
«o liegen die Verhältnisse in der Tat . Ilm nun
bwf) noch zu retten , was zu retten war , hat man
k>em Korn wieder einen erhöhten  Kar --
toffelzusatz gegeben,  sodaß auch unsere
Hoffnung aizf ganz reines Brot zuschanden wurde.

Wer ist schuld an diesen Zuständen ? Zweifel¬
los der zu hohe Preis für Frühkartoffeln . Das
Interessante ist, daß die Vertretung der
Landwirtschaft sich von vornherein
gegen jene Preishöhe gewandt und
eme niedrigere Festsetzung verlangt
oot. Bereits am 14. Juni 1916 richtete der Bah-
üicha Christliche Bauernverein eine Eingabe an
oas 'Kriegsernährungsamt , in der es unter an¬
drem hieß : „Es besteht die Gefahr , daß der
^here Preis die Leute anreizt die Kartoffel
-noglich früh zu ernten tuud zu verkaufen , und
w unreife , keinen Tag lang haltbare Ware ans

Markt zu bringen " Das Verlangen oer
Dauern  nach einem niedrigeren Preise ist un¬
beachtet geblieben,  aber die geäußerten
^efürchtungen sind restlos zur Wahrheit gewor¬
ren- Ein Berliner Blatt schildert wie die ver-
l?nlten Kartoffeln in der Reichshauptstadt an-
^nen . „Die Kartoffeln sind sin eine breiige

umgewandelt und der Gestank ist ein
^ndezu fürchterlicher ." Biele Gemeinden haben

liebe Rot , wie sie die überreiche Zufuhr von
Stoffeln , die bereits halb verdorben sind, unter-
^lgen sollen . Die Kartoffclnot besteht also
.Sfo ; daß zu. viel des wertvollen Rahrnngs-

vorhanden ist und dem Verderben cnt-
^dgeht . Das Kriegsernährungsamt  —

l'öreibt der baprische Bauernführer Tr , Heim

— hat trotz unserer Vorstellung einen mit der
Öand zu  g re  i fen  d en Fe  h ler be gan  g en.
Man kann sich wohl über diejenigen entrüsten,
die, von Äewinilsncht getrieben , ihre Kartoffeln
zu früh  aus der Erde holen, aber der Ver¬
führer ivird vor Gericht oft schwerer bestraft,
wie der Verfiihrte . Früher  wurden diese
Fehler ohne K r i e g s e r n ä hrn n gs am t ge¬
macht, jetzt , mit Kr iegsernährnngs-
amt ." Es scheint, daß wir während dieses
Krreges auf wirtschaftlichem Gebiete nur Lehr¬
geld zahlen roerden. Hoffentlich ist der jetzige
Schaden nicht von größerem Mnflus ; auf unsere
künftige Versorgung ! Hoffentlich ivird der Fehler
des Kriegsernährungsamtes spätere Fehler
u n m ö g l i ch'm a che n. Herr v. Batocki und seine
Mitarbeiter haben dem deutschen Bolle den Dank
ausgesprochen , es wird Zeit , daß sie ihrerseits
uns bald Veranlassung geben, den Tank mit
voller Aufrichtigkeit zu erwidern.

Verdun und Somme
W. T.-B, Großes Hauptquartier,

5. August . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Wie nachträglich bekcwrnt wird, haben sich
die gestern berichtete» Mmpfe nördlich der
Somme ans breiter Front und gegen starke
englische Kräfte abgespielt. Sic dauerte« zum
Teile tagsüber noch au. Die im Abschnitt von
nördlich Ovillers bis zum Foureaur-Walde
vordrecheudeu Engländer sind unter g r o ß r n
B e r l u ste n für sie an eiuzelne» Stellen pach
hartnäckigem Nähkampse znrückgewicse». Neue
Kämpfe sind heute bei P o z i e r c s im Gange.
Ein französischer Tciloorstotz wurde nachmit¬
tags südlich von Manrepas  abgeschlagen.
Im Aisneyebiet  machte der Feind zahl¬
reiche Patrsntllen -Uuteruchmnngen, die über¬
all erfolglos blieben. Rechts der Maas  wur¬
de« bei unserem gestrige» Gegenangriff im Ab¬
schnitt von F l e « r y 468 Gefangene von vier
verschiedenen Divisionen eingebracht. I « der
Gegend des Werkes T h i a u m o « t entwickel¬
te» sich von neuem erbitterte Kämpfe. Im
Sommegebiet  wurden zwei feindliche
Doppeldecker im Luftkampf«bgeschoflen.

östlicher Kriegsschcruplatz:
Front des Geueralfeldmarschalls

von Hindenbnrg
Uebergangsversuche der Rnfle» über die

Düna bei Dweteu wurden vereitelt. Die Zahl
der bei Nudka-Mirynska eingebrachten Ge¬
fangenen ist ans 561 gestiegen. Am Sereth,
nordwestlich von ZaloSee worden mehrfache
feindliche Angriffe abgewirfen; bei Ratyscze
über den Serech vorgedrnngene russische Ab¬
teilungen mußten einem Gegenstoß wieder wei¬
che«. Bei Miedzygory und Cznstopady hält
sich der Gegner noch ans dem Südufer.
Front des Feldmarschallentnants

Erzherzogs Karl
In den erfolgreiche« Karpathcnkämpfen

wurden bisher 326 Rnsie« gefangen genommen
und 2 Geschütze erbeutet.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

*
W. T.-B. Großes  H a n p t q« a r t i e r.

6. August. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe bei Pozieres  dauern an.
Abends scheiterten feindliche T e i l a ng r i f f e
am Foureaux-Walde und hart nördlich der
Somme. Im Maasgediet,  besonders rechts
des Flusses, entwickelte die Artillerie starke
Tätigkeit. Um das ehemalige Werk T h i a « -
m o n t finden erbitterte Jnfantcrie-
kämpfe  statt. .Die Gcfangenenzahl im Fleu-
ry-Abschnitt ist auf 16 Offiziere, 578 Mann ge¬
stiegen. Im Chapitre - Walde  machten
wir gestern weitere Fortschritte, hier sind an
««Verwundeten Gefangenen drei Offi¬
ziere,227Man«  in nufere Hand gefallen.
Nordöstlich von Bermelles, in den Argonnen
und auf der Combres-Höhe haben wir mit Er¬
folg gesprengt. Feindliche Patrouillen sind
an mehreren Stellen abgewiesen, eigene Un¬
ternehmungen  find bei Craonelles «nd
der Combres-Höhe geglückt.  Durch Abwehr
wurde ein feindliches Flugzeug nördlich von
Fromelles, im Luftkampf eines nordweftl̂ h
von Bapanme abgeschossen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front des G e n e r a l f e ld m a r scha l l s

von Hindenbnrg
Eine südlich von Zarecze (am Stochod)

vom Gegner noch besetzte Sauddüne wurde ge¬
säubert, Gegenangriffe  wurden abge-
wiesen.  Bier Offiziere, 8vv Mann find
gefangen  gxnomme «, 5 Maschinengewehre

erbeutet. Bei und nordwestlich von Zaloczc
haben die Russen das westliche Serethufer ge¬
wonnen.
Front des Feldmarschallentnants

Erzherzogs Karl
Bei der Armee des Generals Grafen von

Bothmer fanden Borfeldkämpfe  ohne be¬
sondere Bedeutung statt. Die Erfolge der
dentschen Truppen in den Karpathen wurden
erweitert.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Ereignisse zur See
Kampfflugzeug «ud Seeflugzeng

Berlin,  5 . Aug. (W. B. Amtlich.) Heute
vormittag wurde in der Rähe der flandrischen
Küste ein feiudlich .es Kampfflugzeug
durch eines unserer Leeflugzeuge nach längerer
Verfolgung zum- Kcuwpse gestellt , zu in Absturz
gebracht und vollständig vernichtet.  Da¬
mit hat der Leutnant zur See , Bvenisch , daS
vierte  feindliche Flugzeug vou einem See»
flugzeug  aus vernichtet . Er hat vor einigen
Tagen einen weiteren Gegner durch Maschinen-
gewehrseuer zilr Notlandung dicht hinter der
seindlia-en Linie gezwungen.

Unsere Tauchboote im Mittelmcer
Haag,  6 . Aug. Tie englischen Dampf schiffe

„Totenham"  und ,,Savonia .n",' das italie¬
nische Dampfschiff „Siena"  und der griechische
Dampfer „Tricoutes"  sind versenkt worden.
(Tie „Tvtenhmn " hatte 3106 Tonnen Inhalt
und gehörte nach London , die „Siena " 4372
Tonnen und gehörte ' nach Genua . Tie „Tricau-
kes" hatte L387 Tonnen ,und gehörte nach dem
Ptzräus .) Ferner meldet »Moyds ", daß die Schiffe
.jßrmeni t da " und „Fortu  na " , sowie die
Dampfer . „B a d ge r", „ C hala  u" und „J v o"
gesunken sind . (Die „ Ermenilda " hatte 94 Ton-
nen, jdie „Badger " 1228 Tonnen Inhalt .) Ter
„Tailh Telegraph " vom Freitag meldet außerdem
noch den Untergang der Dampfer „Britanic
Hall "- <3481 Tonnen ) und „Ethel Brytha"
(3084 Tonnen ). Tie Schiffe wurden im Mittel -.
ländischen Meere torpediert.

Me Schlacht an der Somme
Äon: westlichen Kriegssck-auplatz meldet der

Kriegsberichterstatter des „B . L." : Das unab-
lässig scktzoere feindiick>e Vorbereitungsfeuer , oas
seit dem 1. August wiederum unsere Stellungen
zwischen dein Aucrebach und der Somme
nach Möglichkeit zu schädigen suchte und die
Angriffe in den letzten Tagen stets nur für kurze
Pausen ruhen ließ , in den danu vorgetriebene
Stotzpatrouillen die erreichte Wirkung erkunden
sollten oder jähe Angriffe ihr Glück versuchten,
Ixtt das Kampfgebiet am 3. August für breite
Jnfanteriestzürme freigegeben . Diese Stürme hat¬
ten zum Ziel , den Zug der Straße vdu Albert
nack) Bapaume zu gewinnen und so den nörd¬
lichen Schenkel des englischen Einbruchskeils,
dessen Spitze westlich von Guillemont  und
südlick, von Ginchy zu suchen ist, zu verbreitern.
Einzelstvße der letzten Tage hatten in gleicher
Weise auf den Südschenkel zu drücken versucht.
Diese Angriffe  sind an dem Sperrfeuer un-
sererGeschütze zusammen gebrochen  oder an
dem zähen Widerstände unserer braven Kämpfer
gescheitert. Die Hoffnung , daß der nördliche
Schenkel eine geringere Widerstandst 'rajt zeigen
würde , ließ unsere lGegner zu dem Entschluß
kommen, dort anzurenneu . Am 3. August wurde
als daS Vorspiel hartnäckigster Kämpfe, die sich
im Zuge dieses nördlichen Schenkels bald ent¬
wickeln sollten , zunächst ein schwerer Angriff bei
OviÜers herangebracht . Er wurde nördlich des
vom Erdboden längst verschivundenen Torfes,
dessen Loge nur noch cuts einer breiten niedrigen
Schuhhalde erkennbar ist. abgewiesen . Aber die
Kampfstelle erweiterte sich rasch zu immer grö¬
ßerer Breite . Es traten mehr und mehr feind¬
liche Abschnitte stürmend in das Ringen ein
und schließlich stand die ganze 6 bis 7 Kilometer
breite Linie zwiiÄEu LviUers und der vom West¬
rand des Bos de Foureaux von Longueval nach
Martintuich führenden Straße in einem einzigen
erbitterten Ringen , bei dem Flammenwerfer und
Handgranaten im Nahkampf die ausschlaggebende
Rolle spielten . Beinahe überall gelang es uns.
der Vvrdringenden Massen Herr zu
werden und ihnen außerordentlich
große Verluste zuzufügen.  Im Raum
nörblid ) des Torfes Bazentiu !e Petit setzten dir
Engländer mit furchtbarem Kampfe in unserem
Graben !fesh Ein deutscher Gegenstoß warf sie
schließlich wieder hinaus . Hier lagen dann im
Mschnitt einer einzigen Konchagnie 200 tote Eng¬
länder in sdjemMristckgehoNen Kraben . Der Kampf

zog sich dann weiser bis' An die Nacht zum
5. Âugust hin, kam auch in der Nachb nicht zur
Ruhe und flammte heute (mit dem neuen Tag
sofort wieder zu großer Heftigkeit auf . Nament¬
lich im Raum östlich von Pozieres wird erbittert
gekämpft.

Die West-Offensive in neutralem Urteil
Bern,  5 . Aug. (W. T.-B. Nichtamtlich .) Tt .̂

Berlangsaiming der Offensive aus dem westlichen
Kriegsschauplatz gibt einem besonderenmili
tärischen Mitarbeiter der „ Zürcher
Post " zu folgenden Bemerkungen Anlaß : Wenn
es auch verfrüht wäre , von einem endgültigen
Stocken der französisch-englischen Offensive zu
sprechen, wenn insbesondere auch mit einer Wie¬
derausnahnre der Jnsanterietätigkeit zwischen der
Strafe Albert-Bapaume und der Avcre zuirechnen
ist, so wird es doch im! Hinblick auf den bisher
starken Kräfteverbrauch fraglich,  ob darüber
hinaus eine weitere Verbreiterung der
Angriffsfront noch cintreten fann.
So gut wie sickier ist, daß eine in solchem Zeit¬
maß fortschreitende Offensive eine Aeuderung der
operativen Lage an der Westfront nicht herbei¬
zuführen vermag . Dies rückt die Möglichkeit
näher , daß die westliche Offensive . ohne Aus-'
sicht äuf selbständigen Erfolg zu einer !mit großem'
Aufwand in Mitteln unternommenen Unter¬
stützung der östlichen Offensive hinabsinkt.

Das Scheitern der feindlichen Offensive
Einem Vertreter des Bndapester „ Az Est".

wurde im deutsckwn Großen Hauptquartier von
maßgebender Seite mitgeteilt , daß die Mitte !-
»nächte bereits den kritischen Punkt der
Riesen --Entente - Offensiveü .bertvun-
d e n haben und daß jetzt kaum unerivartete Er¬
folge von den Gegnern errungen werden können.
Die zahlenmäßige Ueberlegenheit  zw
Beginn der Offensive sei b er eit s a ns g es ch re¬
den.  Wir haben den Stoß anfgefangeit und
durch zahlreiche Gegenstöße bewiesen , daß die
Kraft unserer Soldaten nicht gebrochen werden
kann. Die taktiscl>e Stellung des Feindes , der
von drei Seiten im Feuer steht, ist sehr ungünstig.
Seine Verluste sind mit !̂ en urrsrigen nicht zu
vergleichen. Wenn auch hrer !und da Frontteile
zurückgenommen werden sollten , so hat öaS keine
Bedeutung . Wir können warten , bis einer der
Feinde eine so schwere Niederlage erleidet , daß
er einsehen muß, daß sein Ziel , die Deutschen ans
Bctzgien und Frankreich zu vertreiben , völlig un«
erreichbar ist.

Der Mannschaftsmangel in Frankreich
Bern,  5 . ?lug . Ter große Mannschafts-

mangel  in der französischen Armee wird durch
eine Meldung der „Neuen Züricher Zeitung " ans
Genf gekennzeichnet, herzufolge man in Frank¬
reich die Maßregel getroffen hat , die deutschen
Kriegsgefangenen von Zivilpersonen  be¬
wachen zu lassen. Tie Zivilisten sollen täglich
3 iFranken erhalten . Tie Soldaten . ' die bisher
den Wachtdienst versahen, sollen für andere
Treuste herangezogen werden . >

Italiener an der Westfront
Tie „Köln. Volksztg." meldet auS bet

Schweiz:  Verschiedene Anzeichen deuten darauf
hin , daß Boselli bei seinem jüngsten Besuch bei
dem König und Cadorna es durchzusetzen ver¬
standen lmbe, daß etwa 60 000 Italiener nach
der Westfront abgehen, um Verdun vor dem Fall
zu bewahren.

Der Kaiser in Berlin
Berlin.  8 . August. (W. T. B . Amtlich.)?

Der Kaiser hat heute anf der Durchreise »an¬
der Oft- zur Westfront kurzen Aufent-
haltinBerlin  genommen. Seine Majestät
sprachb̂ im Reichskanzler vor,  nahm!
dessen Bortrag entgegen und daran anschlie-
tzend die Borträge der Staatssekretäre Dr.
Helferich und Graf Rödern «nd des
Kriegsernährungsamtes von Batocki.

Rumäniens Schwanken
Die Rechnung ohne de« König

Nach einer Wiener Meldung schreibt die Bu-
karester „Minerva " : Nach den Erfolgen der
r u ss i s che n O f f e n si v e im Juni und nach der
Räumung der Bukowina durch die österreichisch-
ungarischeit Truppen wurde Bratianu bestürmt)
sofort gegen die Monarchie einzugreifen . Bon»
einem Krieg gegen Deutschland wurde
jedoch nicht gesprochen,  Arbeit der
französischen und der ercglischen Gesandtschaft
setzte hier ein, und es hatte den Anschein, als ob
ihre Tätigkeit gelinge. Sie haben jedoch die Rech¬
nung ohne den König und ohue die Regierung ge¬
macht. Wir wollen nicht darüber sprechen, was
hinter den Kulissen geschah, verweisen aber:
darauf , daß man sich infolge einer deutschen
Warnung bald dessen bewußt wurde , daß man
im Fall eines Krieges gegen Oesterreich-Ungarn
auch auf deuffche Soldaten stoßen würde . Ties
ist picht ohne Eindruck geblieben.

Ruhig und kaltblütig
Aus Sofia wird gemeldet : Alle feit gestern

aus Rumänien eintreffenden Nachrichten besagen
übereinstimmend, daß die Krise in der Haltung
Rumäniens als überwunden zu be¬
trachte  ii sei und haß Rumäniens abwartynd«
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Neutralität vorläufig wenigstens nicht aufgegeben
wird . Tie leitenden Kreise Bulgariens hatten die
Lage in der vergangenen Woche trotz aller ab¬
sichtlich verbreiteten beunruhigenden Nachrichten
durchaus ruhig und kaltblütig beur¬
teilt und die Möglichkeit einer«Entscheidung Ru¬
mäniens vor dem Eintritt entscheidender oder
mindestens sehr wichtiger Ereignisse auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz bezweifelt . Wie aus hie¬
sigen rumänischen diplomatischen Kreisen durch-
sickert , halten die verantwortlichen Männer Ru¬
mäniens die etwa von Rußland zu erwartende
militärische Hilfe nicht für ausreichend . Auch be¬
stehe eine viel zu große Aengstlichkeit bezüglich
der Munitionsfrage , als daß man sich zu einer
Tat «an der Seite des Werbtrbändes entschließen
könnte

Die österreichischen Berichte
W i e n,  5. August. lW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die in den Karpathen kämpfenden Streit¬
kräfte der Heeresfront - es Erzherzogs
Karl  haben auch gestern Raum gewon¬
nen.  Es wurden 238 Russen gesangenge¬
nommen, zwei Geschütze erbeutet. Die Kämpfe
dehnte« sich bis in dre Gegend von Delatyn
«ns . Nordwestlich von Talosze — am Süd-
flngel der Front des Generalfeldmarschalls
»ou Htndeuburg— ist es dem Feinde an einigen
Stellen gelungen, die Sereth-Niedernng z«
überschreiten. Er wurde geworfen. Nur an
einem Punkte ist der Gegenangriff unserer
Truppen erst im Gange. Weiter nördlich keine
Ereignisse von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Im südlichen Teile der Hochfläche von Do-

berdo kam es gesternz« heftigen Kämpfen. Das
feindliche Artilleriefener, das schon in den
letzten Tagen an Stärke zugenomme« hatte,
setzte im Abschnitte Monte bei Sei Bufi —
Monfalcone-Rücken— um 18 Uhr vormittags
mit großer Heftigkeit ein. Nach ununterbrochen
anhaltenden vierstündigem Massenfeuer be¬
gannen um 2 Uhr nachmittags die italie¬
nischen Jnfanterieangriffe.  Die
ersten Versuche des Gegners, aus seinen Dek-
knnge« vorzugehen, scheiterten an der treff¬
liche» Wirkung der braven Artillerie. Trotz¬
dem gelang es dem Feinde, im Laufe des Nach¬
mittags an mehrere« Punkten in unsere Stel¬
lungen einzndringe». Dank der tapferen Hal¬
tung nnserer Infanterie wurde er jedoch im
Nahkampf überall wieder hinaus¬
geworfen,  sodaß um 7 Uhr abends die
ganze alte Stellung wieder in unserem Besitz
war. Um diese Zeit ließ das Geschützfcner
nach und flaute bis zum Einbruch der Dunkel¬
heit völlig ab. Mindestens sieben italienische
Regimenter waren an diesem mißlungenen
Angriff beteiligt. 238 Mann wurden unver¬
wundet gefangen, zwei Maschinengewehre er¬
beutet. Der Nordteil der Hochfläche und der
Görzer Brückenkopf standen tagsüber gleich¬
falls unter starkem Geschützfeuer. In Kärn¬
ten «nd ans dem Plöcken wurde der Vorstoß
von 3 italienischen Kompagnien, au der Ti¬
roler Ostfront der Angriff einer Brigade gegen
die Höhen nördlich von Paneveggio blutig ab-
gewiesen. Unsere Flieger belegte« Bassano
erfolgreich mit Bombe«.
., Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Unverändert.
sf: '

Wien,  8. August. sW. T. B . Nichtamtlich.)
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Front des Feldmarschalleutnants

Erzherzogs Karl
Im Gebiet de Capul scheiterten zahlreiche

russische Angriffe: östlich von Jablonica und
Tartarow schreiten die österreichisch-ungarischen
und deutschen Truppen trotz heftiger Gegen¬

wehr des Feindes vorwärts. Die Armee des
Generaloberstenvon Kövctz wehrte südwestlich
von Delatyn starke russische Bovstöße ab. Wei¬
ter nördlich keine besondere» Eretgnifle.
Front des G e n e r a l f el d m a r scha ll s

von Hindenbnrg
Bei Zalosze wird an de« Westhängen des

Screthtales erbittert und wechselvoll gekämpft.
Die verbündeten Trnppen des Generals Fath
habe« in den nnumehr siegreich abgeschlossenen
Kämpfen bei Zarecze südlich von Stobychwa
vier russische Offiziere, 868 Mann «nd fünf
Maschinengewehreeingebracht.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Jsonzofront hielt das starke Ar¬

tilleriefener gegen den Görzer Brückenkopf
und die Hochfläche von Doberdo mit unver¬
minderter Heftigkeit an. Bereinzelte Vor¬
stöße gegen «nsere Stellungen östlich von Re-
dipuglia nnd bei «Selz wurden abgewiese».
Unter der gestrigen Beschießung hatte die Stadt
Görz stark zn leiten. Das Spital der Barm¬
herzigen Brüder wurde dnrch Volltreffer zer,
stört, mehrere Personen wurden getötet. An
de Tiroler Ostfront stehen nnsere Höhenstel-
lnngen im Raume bei Pancveggio andauernd
unter heftigem Geschützfeuer. Einzelne Bor-
stötze italienischer Bataillone scheiterten unter
den schwersten Feinbverlnste«. Südlich der
Bal Sugana brachte ein kurzer Borstoß eige¬
ner Abteilungen zweiOfsiziere,78Jt «-
lienernnd fünfMaschinerrgervehre
ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallcutnant.

Der türkische Bericht
Konstantinov - l , 6. Aug . (W. T . B . Nicht¬

amtlich ) Hauptquartiersberichr vom 8. August : An
der Irak front  und in Persien an der «russische.
Front keine Veränderung . — Von der Kaukasus-
Front  liegen bisher keine Nachrichten über die Ope¬
rationen des rechten Flügels vor . Im Zentrum er¬
neuerten die Russen ihre Angriffe auch gestern gegen
umcre Stellungen , die aus einer Linie liegen, die sich
von dem Punkt 22 Kilometer westlich Erzindjan bis
zu einem Punkt 14 Kilometer westlich von Killitt
in annähernd nördlicher Rickpung über eine Froiü
von ungefähr 60 Kilometer erstreckt. Ter Kamp! war
in den verschiedenen Abschnitten erbittert . Unsere
Truppen nahmen durch Bajonettangriffe einen Teil
der Stellung wieder, in dem es dem Feinde gelungen
war , Fuß $u fassen. Aus dem linken Flügel kein
wichtiges Ereignis . — An der ä g h p t i schr n F r o n t
besetzten am 3. August Morgens unsere vorgeschobe¬
nen Truppen die Linie Elrabih -Katta -Abutelle und
schickten ihre Ausklärungskolonncn bis in die Gegend
von Romani & Kilometer nördlich pon Katta vor.
Destlich der Ortschaft Suez fand ein unbedeutender
Zusammenstoß zwischen einer unserer vorgeschobenen
Abteilungen und einer feindlichen Kavallerieabteilung
statt. Elrabih liegt zwei Kilometer nördlich von
Katta und Abntclle b1/»  Kilometer südwestlich von
dieser Ortschaft . —■ Von den übrigen Fronten M
nachts Neues zu melden. i

Ein Kampf in Aegypten
London,  5 . AM . (W. T . B . Nichtamtlich .)

Meldung des Reuterschen Büros . Amtliche Mel¬
dung . Ter folgende Bericht wurde am 4. August
um 11 Uhr abends von dem Ob erstkomm an-
dienenden in Aegypten  veröffentlicht:
«Seit Mitternacht vom 3. «auf den 4 . August griffen
die Türken in einer Stärke von 14 000 Mann
unsere Stellungen bei Romani östlich von
Port Said,  in einer Front bis zn acht Meilen
an . Tie Lage !var bei «Einbruch , der Tämmerung
am 4. August folgende : Tie Türken hatten gegen
unsere befestigten Stellungen nichts ausgerichtet.
Auch an der südlichen Flanke , wo 400 bis 500 Ge¬
fangene gemacht wurden , entwickelte sich der
Kamps zu unseren Gunsten . Tie Kriegsschiffe lei¬
steten von der Bucht von Tina aus wertvollen
Beistand . Zur Zeit der Absendung des Berichts
ist der Kampf noch im 'Gange.

Kann man die„Lusitania"heben?
Vvn Dr . As Neuburger.

Nachdruck verboten!
Der kürzlich von Amerika aus bekannt gewordene

Plan zur Hebung der „Lusitania " stellt ein Glied in
der Kette rener in den letzten Jahren in Amerika
so beliebt gewordenen Unternehmungen dar , die daraus
abzielen, dem Meere einen Teil der «Schätze zu ent¬
reißen , die es im Laufe der Jahrhunderte verschlang.

Da die Gründer der in Betracht kommenden Ge¬
sellschaften ihren Geldleuten doch einigermaßen greif¬
bare Unterlagen darbieten mußten , so ließen sic zu¬
nächst Nachforschungen darüber ansteilen, was denn aus
dem Grunde des Meeres alles zu holen sei. Tie
Gelehrten durchstöberten also mit emsigem Fleiße die
Annalen der Schiffahrt , und einer von ihnen hat die
Höhe der im Laufe der Zeiten gesunkenen Werte,
über die noch Nachrichten vorhanden sind, mit 4600
Millionen Mark ermittelt . Manches davon liegt frei¬
lich in Tiefen , die trotz nnserer fortgeschrittenen Technik
noch aus 'lan ^e hinaus unzugänglich sein werden.
Bei anderen Schätzen hingegen hat man bereits mit
den Bergungsarbeiten begonnen, wie *. B . bei der
vor etwa 320 Jahren gesunkenen spanischen Fregatte
„Duque de Florencia " , dem -Schatzschfs der 1588 ge¬
sunkenen spanischen Armada , das in der Bucht von
Tobermore bei der schiotttschen Insel Mull pxi  einer
nur 500 Meter von der Küste entfernten , also für
die Hebung sehr günstig gelegenen Stelle sank. Der
Gesamtwert ihrer Ladung belief sich aus 600 Millionen
Mark . Andere derartige Goldschifsc, um die man
sich gegenwärtig bemüht, sind hie im Jahre 1790
an der holländischen Küste gesunkene „ Lutinc " , die
eine 'Gold - und «Silberladung im Werte von 24 Mil¬
lionen Mark barg , ferner die 1839 untergegangene,
beim Kap der Guten Hoffnung liegende „Royal Char¬
ter " Mit Schätzen im Werte von 300 Millionen Mark,
die „Grosvenor " mit gleichfalls mehreren hundert
Millionen Mark , dann die zahlreichen in der Bucht
von Vigo gesunkenen Schiffe, deren Gesamtwert aus
560 Millionen Mark geschätzt wird . Als neuestes
Obsekt für den amerikanischen Unternehmungsgeist hat
sich ihnen nun die „Lusitania " z-ugesellt ! Wird ihre
Hebung möglich sein?

Die „Lusitania " liegt in einer Tiefe von 120
Metern . Damit ist sie dem , mit der gewöhnlichen
Aiusrüstung versehenen Taucher unzugänglich , denn
dieser kann auch bei großer Uebung und langer Ge¬
wöhnung nur bis zu Tiefen von etwa 60 Metern
hinabstergcn. In größerer Tiefe wird der Druck der
auf seinem Körper lastenden Wassersäule derartig groß,
daß ihn seine Organe nicht mehr zu ertragen ver¬
mögen. Auch schon bei 60 Metern ttctcn oft heftige
Blutungen aus Nase, Mund und Ohren ein, so daß
jene Grenze für ein auch nur einigermaßen längeres
Arbeiten bei etiva 40 Metern Meeresttefe liegt . Ta
nun die meisten der im' Aufträge der amerikanischen

Unternehmer ermittelten Goldschiffc in größere Tie¬
fen gesunken sind, so hat sich, besonders in den texten
Jahren , eine rege Erfindcrtätigkeit gezeigt, deren Ziel
es war , Einrichtungen zu schaffen, die es ermöglichen,
noch weiter unter die Meeresoberfläche hinabzutauchen.
Ganz besondere Hoffnungen setzt man dabei auf die
von verschiedenen Erfindern herrührenden Tauch .-r-
schächte, mit denen in jüngster Zeit tatsächlick erfolg¬
reich: Versuche angestellt worden sind. Diese Sckiächte
bestehen im allgemeinen .au§ eisernen Behältern , deren
Wände aus Stahlplatten zusammengenietct werden.
Sie haben oben eine Einsteigeöffnung , auföic ein stäh¬
lerner Einsteigschacht aufgesetzt wird . Man läßt sie
in das Wasser hinab und verlängert den Einsteigschacht
durch oben angcsck-raubte , immer wieder neue Ansatz-
stücke. Im Innern des Schachtes sind Lettern ange¬
bracht. Man kann sich das Ganze also als ein
von Stahlwändcn umschlossenes Zimmer vorstellcn,
von dessen Decke ein stählerner , runder Turm an die
Meeresoberfläche empor führt , der innen mit Treppen
ausgestattet ist. Ter Taucher steigt von oben herunter
und kann dann durch die in den Wänden des Stahl¬
raumes befindlichen, Mit starken Gläsern verschlossenen
Gucklöchern das Wrack beobachten, sowie intt tzttfe
besonderer, von innen her zu betätigender Einri -Äun-
gen auch daran arbeiten . Ta es in derarttge ^ Meeres-
ticscn finster ist, so müssen allseitig geschaffene elek¬
trisch: Lampen hinabgclassen werden. die die Ar¬
beitsstätte erleuchten. Ins Innere des Schiffes sann
man aus 'diese Weise freilich nicht eindringen . Tat , ist
aber auch ntcht nöfig . Für den auf die beschriebene
Weise in die Tiefe beförderten Taucher handelt es sich
lediglich darum , am «Schiffsrumps eine genügende An-
-ziahl von BallonS zu befestigen, die mit Druckluft gefüllt
werden . Sie steigen dann empor und ziehen das
Schiff in ähnlicher Weise mit hinauf , wie der Luftballon
die an ihm befindlich: Gondel in höhere LuftschickKen
emporführt . Ta , ta > sich die Anbringung der Bal¬
lons nicht ermöglichen läßt , werden alle Lucken ge.chlos-
scn und der Schiffsrumpf nach dem Auspumpen des
darin befindlichen Wassers mit Luft gefüllt , so daß
er emporsteigt..

Eine technische Unmöglichkeit erscheint somit :—
rein theoretisch betrachtet — die Hebung der „ Lu°-
sitania " nicht. Wenn man aber bedenkt, fvrlch: viel¬
fachen Schwierigkeiten schon die Hebung kleinerer «Schiffe
wie z. B . des französischen Unterseebootes „Nvrval"
nach dem beschriebenen Verfahren Machte und »nie
oft sie vergeblich versucht lvurde , che sie gelang , ivenw
«man dann ferner bedenkt, daß. sich über gesunkenen,
Schissen rasch «Schichten von Sand und Schlamm bil¬
den, die erst mühsam abgesaugt und entfernt werden
müssen, so Muß man doch sagen, daß das Unternehmen,
die „Lusitania " heben zp wollen , nach dem heutigen
Stande der Technik recht gefragt genannt werden
muß-, Liber schließlich hat man in Amerika fetzt
so viel Geld verdient , daß »um es sich schon leisten
kann, einige Mtiengesellschaiten auf zweifelhafter
Grundlage zu gründen!

oHszeltung

Kut-el-Amara
Ko n sta nti nope l,  6 . Aug . (W. T . B . Nicht¬

amtlich .) Meldung der Agentur Milli . Ter Sültan
hat dein muselmanischen Hinduofsizieren , die in
Kut -el-Amara gefangengenommen wurden , er¬
laubt , ihre Waffen zu behalten , da die Offiziere
gezwungen wurden , am Kampfe gegen das Kha-
lifat teilzu nehmen . Tie erwähnten Offiziere
wohnten den Feierlichkeiten des Deiramfestes bei.
Sie wurden dem Sultan vorgestellt und nahmen
an der Zeremonie des Handkusses teil . Tie kaiser¬
liche Sorge für sie machte den größten Eindruck
auf die Offiziere , die ihre Dankbarkeit mit Tränen
in den Augen ausdrückten . Tie Engländer mel¬
den , daß sie in Kut -el -Amara insgesamt 8 7 90
Mann,  darunter 600 Offiziere verloren hätten.
Gegenüber dieser Behauptung ist die Agentur
Milli zu der Erklärung ermächtigt , daß die An¬
zahl der von den Türken in Kut -el -Amara ge¬
machten Gefangenen 12 597 beträgt , darunter
615 Offiziere . Aus amtlicher Ouelle erfahrt die
Agentur Milli , daß die Russen in den von ihnen
besetzten Gebieten an der Küste des Schwärzen
Meeres alle jungen Männer ermv det,
und die Frauen in den Moscheen zusammengr«
trieben haben , um an ihnen nicht wiederzugebende
Handlungen zu begehen.

Die Zustände in Rußland
Russische Verluste

Aus dem Kriegspressequartier meldet die
„Kriegszeitung " : Nach, einem Berichte aus Kiew
sind seit Beginn der russischen Offensive im dor¬
tigen Bahnhof 4 300 H o' f pita lz  ü g c mit
schwerverwundeten russischen Soldaten durchge-
Lommen . Tic Züge wurden in verschiedene Sta¬
tionen des inneren Rußland überführt . Die
Hauptmasse  der Bcrwundetenzüge soll jedoch
die Kicwer Strecke nicht befahren  haben,
sondern aus anderen Wegen nach dem inneren
Rußland geführt worden fein . Aals dieser Tatsache
kann man sich ein Urteil bilden , wie verlustreich
die Kämpfe der Russen waren.

Zustände in Rußland
Haag,  5 . Aug . sW. T . B . Nichtamtlich .) Ter

„Nieuwe Courant " erfährt von einem Geschäfts¬
mann , der viele Jahre in Rußland lebte und jetzt
zurückgekehrt ist, daß die Lage  im Reiche des
Zaren sehr ernst  sei . Tie Erfolge in Wolhynien
lullten nicht den gewünschten Eindruck gemacht,
da man in den Kreisen der Intelligenz glaubt,
daß sie mit f u r ch t b a r e n M e n s che n o p f e r n
erzielt wurden . Man würde aber das noch mit in
Kauf nehmen , wenn das Bündnis Rußlands mit
zlvei lvesieuropäischeu Staaten wenigstens zu visier
Erneuerung im Innern fülxren würde . Davon ist
jedoch keine Rede . Tie russische Polizei Herrschaft
ist jetzt ebenso bedenkenlos wie 1905 und Ssaso-
nvw wurde aus seiner Laufbahn getvorfei : , iveil
er sich der Reaktion widerfetzte . Tie Not in den
Städten ist entsetzlich.  Tie Preise für die täg¬
lichen Bedürfnisse sind Kn einer solchen Höhe ge¬
stiegen , daß viele Tinge , .welche früher auch Un¬
bemittelten zugängig waren , nunmehr nur :wch
für sehr begüterte Menschen erreichbar sino . Es
gärt in der Bevölkerung  und die Spitzel-
Wirtschaft blüht mehr denn je . Menschen ver¬
schwinden plötzlich , man hört nichts mehr von
ihnen , weiß aber , daß sie nach der Front ge¬
schickt wurden , um dort zu kämpfen — vor sich
die Deutschen und Oesterreicher , hinter sich das
russische Sperrfeuer . Das Regierungssystem Stür¬
mers ist das System von vor 15 oder 2V Jahren,
wenn es sich auch nach außen hin anders ge¬
bärdet . Die Unzufriedenbeit nimmt zu.
Daß der Brand der Nrwabrücke ein unglücklicher
Zufall ist , 'glaubt kein Mensch , und wenn das der
Fall wäre , würde ihn die russiscĥ Regierung
nicht so sorgfältig verschweigen . Nach dem Ge¬
währsmann des „Nieuwe Courant " wird wart
bald mehr zu hören bekommen . Niemand glaubt
mehr , daß Deutschland Rußland den Krieg aufge¬
nötigt hat , wie zuerst als ganz sicher ausgenom¬
men wurde , und gerade in den Kreisen , in welchen
man sein Heil von London und Paris erwartete.
Es herrscht jetzt die größte Enttäuschung
und Niedergeschlagenheit.  De » russisch¬
japanischen Vertrag betrachtet man als eine rus¬
sische Niederlage . Man flüshert sich zu , daß Japan
die weitere Lieferung von Munition von der
Unterzeichnung des Vertrags abhängig gemacht
habe . Das Vertrauen , daß der Krieg mit einem
Sieg Rußlands ende nnd zu einen : wesentlichen
Fortsckxritt im Lande führen werde , ist verschwun¬
den . Ter Gewährsmann des „Nieuwe Courant"
ist der Ansicht , daß man nach diesen , Kriege in
Rußland eine Wiederholung der Ereig¬
nisse nach dem japanischen Kriege  er¬
leben werde und das war auch der Grund , ivarum
er feine Geschäfte in Rußland liquidiert hat und
nach Holland zurückgekchrt ist. — Ter „Nieuwe
Courant " bemerkt dazu : Wir können die Mit¬
teilungen rratürlich nicht auf die Richtigkeit prü¬
fen . aber 'da der Manu , der sie uns gemacht hat,
ein ernster Mensch mit starker Meinung für das
Russische ist , ist es uns der Mühe wert , sie zu
veröffentlichen.

Barks vergebliche Reise
Aus Stockholm wird dem „B . L." gemeldet:

Ter Finanz -minister Bark  und der russisch: General¬
stabschef Sela:  ein weilten heute in Stockholm. Ter
Tag war mit Beratungen mit den Mitgliedern der
russischen Gcsandtsck-aft ausgefüllt . Von einer Per¬
sönlichkeit, die über die Vorgänge innerhalb der hiesi¬
gen amtlichen russischen Kreise stets gut unterrichtet
fft, erfährt der Korrespondent über die Erlebnisse
der Vertreter Rußlands bei den verbündeten West-
mächten folgendes : Barks Abreise erfolgte sehr Plötze
lich. Seine Sendung war keineswegs be¬
endet.  Vielmehr war für diese Woche eine grund¬
legende Beratung der unentbehrlichen zukünftigen
Stützung der russischen Finanzen geplant , wobei die
englischen Filmnzteutc besonders Frankreich große
Lasten auserlegen wollten . Unmittelbar vor Eröff¬
nung dieser Beratungen , die den eigentlichm Rcisc-
zveeck darstcllten , hat Bark das Land verlassen, weil
er von England eine entschiedene Absage
empfing. Rußland Muß sich also mit der Bürgschaft
Englands für die bisherigen Lieferungen begnügen,
während für die Zukunft keinerlei Versprechungen
geleistet werden.

%
Prinz Heinrich Ritter des Pvur le mörite

Kiel,  5 . Aug . (W. T . B . Nichtamtlich .) Ter
Kaiser  hat dem Prinzen Heinrich von
Preußen  den Orden Pvur le merite verliehen.

Die Angriffe auf England
Berlin,  7 . Aug . Nach Meldungen der „Boss.

Ztg ." von einem Londoner Gewährsmann über Am-
haben die letzten Zeppelinangriffe auf

England dort eine derarttg starke Erregung \
vorgerufen , daß die Regierung aus allen Grrffcha!
der Küste Erngaben um Schutzmaßrcgeln erhalten
Für die Admiralität waren die Zeppelinangriffe
sofern eine Ueberraschung, alS .die deutschen ll-^ i
die englischen Wachtschfffe fortwährend in Geh
verwickelte nnd sie dadurch am Aufklärungsdienst
binderte . Eine Verfolgung der Zeppeline '
Kriegsschiffe war wegen der Torpedogefahr
möglich.

Italiens ^Wirtschaftskrieg«
Aus Bern wird der „Bert . Dolks 'ztg ." uip»

dem 4. August - eineldet : Dem „Secvlo " guf,) ™
soll der gestrige Pinistervat in Rom ein Testet U-Bovt 'De:

Keil

genehmigt haben , wonach den italienischen , iy,
Ausland ansässigen «StaaGangehörigen . der %
schäftsverkehr mit Angehörigen von Ländern , dst
mit Italien feindlichen Staaten verbündet sind
verboten wird . Trotz des Verbots eingegangen,
Verträge sind rechtsungültig . Die Vertragschlh.
ßenden sind strafbar . Ein weiteres Dekret six
der Regierung die Befugnis geben . Handelsge
sellsckiafter:, die ihren Sitz in Italien haben und
deren Kapitalien gänzlich oder vorzugsweise Bür.
gern feindlicher Staaten «oder mit diesen ver¬
bündeten Ländern angehören , unter Kontrolle
stellen . m

Wie England in Holland schaltet
Man schreibt der,, 'K. Z ." auS Weinhändler¬

kreisen:
Ter N . O . T . hat sämtlichen WeinhandlunM

von Holland verboten , vom 1. August an Weiiftz
irgendwelcher Art noch Deutschland auszuführey.
Als Gegenmaßregel hatte die englische Regierung
angedvoht , die gesamte Einfuhr ausländisch ^ .
«Weine nach Holland zu unterbiuden . SämrlichrDCeutsManci
Wesichandlungen haben dieses ?lbkommen unter- »2as Ergev,
zeichnet : vom 1. August an sind deshalb Bezüge iMässeir , d
von ausländische :: Weinen aus Holland nicht mehr ibctvegung ^
mehr möglich . Die holländische Regierung selbstldie RerÄsli
hat die Ausfuhr von Kognak und Likören vomlbilligt ' und
1. August a, : gleichfalls verboten , so daß nur die iSckeingrun
Ausfuhr von Sprit übrig bleibt . Der Verkaufs . Mischen Re
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preis für Sprit in Holland selbst hat eine Höh,
erreicht , daß jeder Export unmöglich ist.

„Deutschland über alles«
Laut dem „ Eorriere della Sera " aus Lindon

sind über die Abreise der „Deutschland"  noch
folgende Einzelheiten zu verzeichnen : Das Unter-
seebvot kreuzte am Abend am Kap Virginia und
nutzte die Dunkelheit aus , um sich mit großer
Geschwindigkeit an die Grenze der amerikanischen
Hvheitsgewässer zu begeben . Tie „Deutschlands
war in einiger Entfernung von einem amerikani¬
schen Kreuzer und zwei Torpedobooten begleitet,«
außerdem vvn kleinen Dampfern , die von Aus-
flüglerr : überfüllt waren . Trei Meilen von der
Küste entfernt hielt die „Deutschland " an . und
die Mannschaft sang auf Deck vereint „ T e uts ch
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land , Deutschland über alles " . Taim Mimen Anfr,frtYiTw . ♦4^ ~i -' —- c-. n rrs * . v * ' *folgten lebhafte gegenseitige Hochrufe . Die
„Deutschland " tauchte unter und verschwand . Ka¬
pitän König erklärte vor der Abreise aus Balti-
nrore , daß er noch im Laufe dieses Monats in Attentat "er
Bremen einzutrefsen gedenke und den Weg trotz
der Dewackping der Englairdsr durch den Kanal
nehmen wolle . Tie „ Deutschland " habe außer
ihrer Last an Kautschuk und Nickel auch Bier für
die Mannschaft an Bord.

Der Krieg gegen den Papst
Seit Musbruch des « Weltkrieges führt .die

Entente einen latenten Krieg gegen Papst Bene¬
dikt XV .» der «gelegechlich wieder abflaut , um
bei einein gegebenen «Anlaß neuerdings aufzu-
wallen , üvobei die pömische Klausel im Lon-«
doner Vertrag und jdie Frage der Beteiliguna
eines Vertreters des,Hl . Stuhles an den Frie -«
densverhandlungen als Fragen für sich auszu¬
schalten find . Hat die Entente für die politischen
Neutralen einen wirtschaftliche :: «Schraubstock , so
für Menedikt XV. einen moralischen . Er drückt
auf dessen Neutralität . Man sollte annehmen,
daß die inrantastbare .Handhabring derselben durch
den Hst. Zetter von der -Entente „dankbar " an¬
erkannt ivürde . «Sie anerkennt dieselbe 'zwar,
aber unwirsch und unzufrieden . Sie wiK vom
Papst , als der größten Morallischen Instanz des
«Erdballs , etivas anderes als Neutralität : sie
will , daß er moralisch Partei ergreife und die
Zentralnrächte im Unrecht , die Entente dagegen
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im Resiste , die letztere als schuldlos und dir ^ ;nes >̂ g.
crsteren Es schuldig am Wellkriege erkläre . In
diesem Sinne bildet auch wieder jdie neueste
Kundgebimrg des Papstes , die ergreifende An
sprasiw desselben an die Kinder von Rom vom
letzten Sonntag , den Gegenstand von Angriffen.
Daß italienische Blätter dieselbe ob ihrer Neu-
tralität pngreifen , wundert stricht — sie hüben
schon vorher völlig Groteskes in diesem Kapitel
geleistet — daß aber auch der „ Temps " , das
Organ des Pariser MrMvärtigen Amtes , sich
dazu «verfteigt , kommt -doch etivas unerwartet,
und rvosi) unerwarteter die Art und Weise , wie
es gessistelst. Ter „ Temps " gibt nämlich dem
Hl . Vater dursif- die Mume ' zu verstehen , daß
die Folge seiner Neutralität die sein wird , daß
die Katholiken jener Länder , die sisif von ihm
«politisch im Sticke gelassen fühlen , nach dem
Kck' iege zur Bildung von Nationalkirchen über¬
gehen /würden . Dass ist nu -n 'eine böse Ent¬
gleisung . Ter Papst hat die Nattonasitätskircke
wahrhaftig nicht zu fürchten , die der „Tenips '^
nach dem Kriege in Frankreich errichten wird-
nisist jene , die der „ Eorriere " in Italien gründet,
und auch nisist jene , die allenfalls die „Times^
in London einfveihte . Es fehlt nur , daß der
„Temps " im Sinne einer Pression auf den Hl.
Stuhl ' nicht a :ich: sauf die dermaligen llnions-
bestrebungen zwischen der englischen Hjochkirckst
und der rrrssisch-griechifchen hinweist . Daß ge¬
wisse Leute nickst einschen können , daß das bloß
Episodisch?  niemals bestimmende Risistsinft
für den Hl . Muhl fein kann , sondern daß er jene
stets miß den Verheißungen fchöpsk, die ilM vom
Herrn für alle Zeiten  gegeben wurden . Tii
Entente Mag am Müraubstock weiter drehen
in den sie die Neutralität Benedikts XV. stellte-
es wird an dieser kein Iota ändern . Ter Papst
lebt länger als die Entente . —

Ein Spion erschossen
Mühlhausen,  3 . Aug . Gestern morget

»vurde «durch einest öffentlichen Anschlag ' hier
bekannt gemacht : Erfchoffen wurde heute der
Spion Tavid Blvch ^ sieboren am 20 . November
1890 zu Gebweiler tu : Oberelsaß . Er war all
wehrpflichtiger Teutscher in idos französische «&e«*j
eingetreten .. Ijat sich chach seiner ZurückstelluM
zum Arbeitsdienst in einer französischen
nitponssabrik als Spion lstushilden und du:
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"uttz ^ - "der „ Daily Telegraph " meldet , habe das
^lgr D̂eutschland überhaupt nicht den Ozean

Fifttaliwn , vielmehr seies , in einzelneStücke
' ^ rlegt an Bord neutraler Schiffe nach '

^ 'besuchten amerikanischen Häfen gebracht
i, di, tven̂u ^ konstruiert  worden und habe dann
sind, und i nrMtoffcri beladen innerhalb der Terri-

'LZ* Ü̂ Llaewässcr die Fahrt nach Baltimore ausge-
r^ ‘ r D?rt- Û ie ..Nieuwe Rotterdamsche Courant " sagt
ftl inzwischen hat Reuter gemeldet , daß die/rf-it ' f/ir ^n spi Iflrr heit  rrTw>r nickt
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-^ räftsches Ftugzeng auf den KriegA,chLu-
lassen, ^wn als deutscher Untertan

-£ jrJL der deutschen Truppen in bürgerliher
^ Spionage zu treiben. Das Gericht der

i- ,ikommandantur Msthlhaufen bat ihn des-
29 JE 1916 wegen Kriegsvervats

| ^ e verurteilt . Der Oberbefehlhäber.
« ««« scher Blödsinn über das U -Boot
Eugui 'v ^Deutschland"
«a- Nieuwe Rotterdamsche Courant" be.rch.

Daily Telegraph " meldet , habe das

einem

^ugefügt . daß sie wiederum „auseinander ge-
ziommen" sei.

Kleine politische Nachrichten
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München,  4 . Aug . (W. T . B .) Tie Kon-
keren» christlich!- nationaler Arbeiterführer , die
Leute hier tagte , befaßte sich nach hem Bortrag
des Generalsekretärs Stegcrwalb mit den gegen-

schwebenden Fragen . Tie rege Aus¬
sprache ergab volle Einmütigkeit der .christlichen
Arbeiterschaft Bayerns mit jener im gesamten
Deutschland in den zu behandelnden Problemen ..
Das Ergebnis der Konferenz ist dahin zusiunmeN-
»usasseiy daß die christlich-nationale Arbeiter¬
bewegung die gegenwärtigen Treibereien gegen
die Reichsleitung auf das ällerentschiedcnste miß-
bistigt und die Arbeiter warnt , mit verlockenden
Meingründen sich zum Schleppenträger der po¬
litischen Reaktion gebrauchen zu lassen . Bon der
Reichsleitung erwartet die christliche Arbeiter¬
schaft Bayerns , daß auch! die Wünsche der Ar¬
beiterschaft künftig in Deutschland angemessene
Berücksichtigung erfahren.
[ >— Aus Elsaß - Lothringen,  4 . Aug.
Der lothrin . Reichstagsabgeordnete Kreistierarzt
lLeveyue  in Saarburg ist dieser Tage seiner
amtlichen Stellung enthoben und ihm für die
Dauer des Krieges ein Ort in Pommern als
Wohnsitz angewiesen worden . Ursache zu dieser
Maßnahme der Behörde war das Verhalten Leve-
pues, der während der Rückfahrt von Berlin , wo
er der Sitzung des Reichstages ' beigewohnt hatte,
abfällige und unangemessene Aeußerungen Mer
die Kriegslage und die Kriegsmittel getan hatte.

■ Haag,  5 . Aug . Wie die „Times of Jndia"
meldet, haben die Anarchisten am 30 . Juni einen
kühnen Angriff auf einen Oberbeamten der Po¬
lizei unternommen . Fünf jugendliche bengalische
Anarchisten nahmen an dem Angriff teil , bei dem
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Attentat "erregt allgemeines Erstaunen , zumal da
cs in Kalkutta selbst vorgenommen wurde.

Zur Lebensmittelfrage
Die Wurzel alles Nebels

Man kann die Lebensmittelpreisfragen an-
sossen, wo man will , uno kommt doch immer wie¬
der zu der Ueberzeugung , daß letzten Eudes die
Ursache aller Ueberteuerung bei den Futtermittel¬
preisen zu suchen ist. !Ein Beispiel : Durch die
Festsetzung eines Futtergerstenpreises von 300 Mk.
wurde der Preis für Jndustriegerste (Brau - und
Graupengerste) zeitweise auf 450 Mark hinauf-
gctrieben, was einen Graupenpreis von 45 Pfg.
gegen 20 Pfg . in Friedenszeiten zur Folge hatte.
Selbstverständlich ist, daß die Fleischpreise um
so höher ausfallen , je teurer die Futtermittel
sind. Aber auch! Milch , Butter und Käse sind in
der Preisgestaltung tzum großen Teile von den
Futtermitteln abhängig . 'Dasselbe gilt für Ge¬
flügel. Nun mag die Berechtigung einer gewissen
Futterpreiserhöhung für den vergangenen Winter
unter dem nötigen Vorbehalt zugegeben werden.
Wer die vorjährigen Gründe treffen gegenüber
den jetzigen Gersten - und Haferernteverhältnissen
keineswegs mehr zu . Wir werden viel und gutes
Körnerfutter haben , und deshalb ist der Zeitpunkt
gekommen, wo mit allem Nachdruck dahin ge¬
strebt werden muß , die Preise des Körnersutters

denen des Brotgetreides mindestens gleichzu¬
stellen . In normalen Zeiten sind Gerste und Hafer
auch nur ausnahmsweise und auch dann nur
wenig teurer als Roggen , denn letzterer kostete
nach dem statistischen Jahrbuch für das Deutsche
Reich 1913 161,5 bis 175.3 Mark . Gerste kostete
144 bis 182,1 Mark und Hafer 125,3 bis 183,2 Mk.
Bei einem Erzeugerpreis von 220 Mark , wie er
jetzt für Brotgetreide gilt , läßt sich Hafer und
Gerste sehr wohl mit üblichem Nutzen anbauen,
und alle verantwortlichen Stellen sollten nun¬
mehr mit voller Kraft auf die Gesundung dieser
Preisverhältnisse hinwirken. _

Kirchliches
*  Der neue General der Domini¬

kaner.  Das in Freiburg (Schweiz ) versammelte
Generalkapitel der Dominikaner wählte als Nach¬
folger des Pater Hyacinth Cormier ' den Hollän¬
der Pater Ludwig Theißling,  Magister
der Philologie , zum General des Ordens . Pater
Ludwig Theißling hatte eine deutsche Mütter,
die in Ascheberg bei Lüdinghausen (Wests.) be¬
heimatet war . Als ' Knäbe hat er selbst deut¬
sche Schulen  besucht . Er war 12 Jahre Pro¬
vinzial in Holland , dann Generalvikar des Or¬
dens in Rußland , bereiste als Visitator die Or-
densprovinzen in Süd - und Nordamerika und
hatte beim General wichtige Kommissorien ver¬
sehen . Zuletzt war er Visitator des Ordens in
ganz Oesterreich- Ungarn . Pater Theißling war
öfters in Deutschland und »wiederholt in Berlin.
Es kommt ihm sehr von statten , daß er eine
ganze Anzahl europäische Sprachen spricht und
daß er ein ausgezeichnetes Verwaltungstalent
besitzt.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Unteroffizier Wilh . Eber Hahn (EmS ), 1. K!l.
Unteroffizier Peter Vetter (Ems ).
Unteroffizier Lehrer Karl Im and (Limburg ).
Unteroffizier Josef Rademacher (Montabaur ),
Unteroff . Lehrer Arthur Görz (Höhr ), -
Luftschiffer Josef Schilling (Höhr ).
Gefreiter Georg Jeuk (Steinbach ).
Reservist Heinrich Barth (Rüdesheim ).
— Heinrich Traisbach (Biebrich ).
Arm .-Soldat Jos . Leukel  2r . (Dreisbach ),

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Unteroffizier Phil . Jul . Pfeiffer (Dauborn ),
Musketier Arnold Gerling (Limburg ).
Landsturmmann Otto Zeiger (Wiesbaden ).
Landsturmm . Willy Meinhardt (Wiesbaden ).
Landsturmm . Wi h. Schmitt !Hangenmeilingen ),
Wehrw . Herm . Pforten (Lindenholzhausen ).

Vermischtes
Ortsgebürtigkeit und Wandertriebe

der deutschen Bevölkerung.  Aus der Ge-
bürtigkeitszählung von 1907 .ergibt sich die Tatsache,
daß rund 48 Prozent des (ganzen Volkes außerhalb
der Zählgemeinde geboren sind. DaS ist nahezu die
Hälfte. Jeder zweite Mensch ist also durch die Binnen¬
wanderung von seinem Geburtsorte fortgezsgen wor¬
den in die Fremde. In den Städten waren geboren
26,6 Millionen Menschen, auf dem Lande, d. h. in
Orten mit weniger als 2000 Einwohnern, 33Vi Mil¬
lionen. Bon jden auf dem Lande Geborenen sind
nicht weniger als 10,3 Millionen in die Städte ab-
gewandert. Das platte Land hat also über 30 Prozent
seiner GeburtSbcvölkerung an die Städte abgegeben.
Bon den in den Städten lebenden Personen waren ründ
30 Prozent aus dem Lande geboren. Nahezu jeder
dritte in der Stadt lebende Mensch ist also durch die
Binnenwanderungen vom Lande in die Stadt ver¬
schlagen worden.

„Baterlandsfreund  e". Die Rheinische
Metalbvaren- und Maschinenfabrik (wo?), die auch
KriegÄvasfen aller Art liefert, hat an solchen Lief»
rungen so ungeheuer verdient, daß sie 5,3 Millionen
m “ m . - ' ‘ .Mark für die Kriegsgewinnsteuer zurückstellen, ganz
beträchtliche Abschreibungenvornehmen und außerdem'
13 Prozent Dividende an die Vorzugsaktien — und
11 Prozent an die Stammaktien verteilen konnte.
Aber dieser Gewinn — ohne jegliche Arbeit lind ohne
Risiko! — genügte den Aktionären nicht. Sie haben
die Verwaltung veranlaßt, an die maßgebende Stelle
eine Eingabe wegen Ermäßigung der Kriegsgewinn¬
steuer zu richten!

Aus aller Wett
Eochem , p.  Aug . Auf dem gestrigen Vleh-

markt löste ein Bauersmann für zwei trächtige
Rinder 2800 Mark. ,

Betzdorf,  2 - Aug . Gestern wurde einem
stuf dem Bahnhof in der Rotte arbeitenden Mäd¬
chen von einem .Güterzug ein Arm abgefahren.
Tie Bedauernswerte ist durch den Tod - von ihren
Schmerzen erlöst worden.

Aus dem Sauerla nd.  Die Eröffnung dds
ersten Platinbergwerkes im Sanerlande steht in
diesem Jahre bevor . Damit wird die Monopol¬
stellung Rußlands in der Platingewinnung durch¬
brochen. Dem 1913 verstorbenen Bergingenieur
Karl Schreiber war es , wie die Geographische
Zeitschrift berichtet , nach vieljährigen Versuchen
gelungen , ein chemisches «Extraktiv nsversahren.
auszubilden , mittels dessen das im Urgestein des
Sauerlandes unendlich fein verteilte Platin fach¬
männisch gewonnen werden kann . Analysen er¬
gaben in einer Tonne Gestein 34 Gramm Platin,
2 Gramm Gold und 12 Gramm Iridium und
Rhodium . Aufgrund dieser günstigen Ergebnisse
ist die Errichtung eines Platinbergwerkes in Olpe
in Westfalen beschlossen worden.

Kö.l n. Tie „ Deutsche Vereinigung für Krüp¬
pelfürsorge <E- W." joeranstaltet Müntäg , ''den
21. August im Gürzenichsaal den IV. Deutschen
Kongreß für Krüppelsjürsorge , dessen Abhaltung
bereits im Ja .hr 1914 beschlossen worden war.
Zur Verhandlung stehen folgende Themen : Wirkl.
Geh . Obermedizinalrät Prof . Tr . Dietrich -Berlin:
Tie vaterländische und sittliche Bedeutung der
KrüppelArforge . — Pros . Tr . Biesalski -Berlin:
Ter Arzt in der Krüppelfürsorge . — Dr . Peter
Bade -Hpnnover : Tie soziale Bedeutung der Krüp¬
pelfürsorge kund ihr Einfluß aus die Rasse . —
Prof . Tr . Asch,affeuburg-Wln : Körperliche Män¬
gel upd Seelenleben . — Rektor Schlüter -Bigge:
Tie erzieherisch« Bedeutung der Arbeit in der
KrüppeMirsorge . — .Erziehungsdirektor Hans
WürtzBerlin -Zehlendorf : Tie KrüppeMirsorge
im Licbie der Kultur . (Mit Lichtbildern .) An:
Nachmittag findet eine Besichtigung des städt.
Krüppelhesms in Köl'n-Merhmm statt . Lehrer
Tbome Köln wird eine praktisch? Lehrprobe im
Schlreibunternchit von Kriippelkindern abhalten
und im Anschluß, daran Tr . von Kah'lden, Gene¬
ralsekretär des Rheinischen Bauernvereins über
das Thema : Angliederung landwirtschaftliLer
Betriebe an Kriüppelheime und «lmliche- Anstalten,
Am Abend findet eine zwanglose Zusammenkunft
statt . Zu dieser Tagung ist jeder Freund und
jede Freundin der Krüppelfürsorge gchoden . Tie
Teilnahme am Kongreß ist unentgeltlich!

Linz,  5 . Aug . Ein überraschendes Wieder¬
sehen wurde bei einem der letzten Verwundeten-
transvorte zwei tapferen Kriegern zuteil . Vater
und Sohn beide verwundet , befanden sich ohne
es zu ahnen , in ein und demselben Zuge zum
Abtransport ins Vaterland . Wer ermißt die
Freude der beiden Daterlandsverteidiger , als man
ihnen unterwegs sich zu treffen Gelegenheit gab.
Vater und Sohn liegen zur Zeit ihrer Genesung
entgegensehend , im hiesigen Reservelazarett.

. sOberhausen,  5 . Aug . Die Gute -Hoff-
nungsHütte , Aktienverein für Bergbau und
Hüttenbetrieb in Oberhausen , hat zur Unter¬
stützung der Kriegsbeschädigten und der Familien
von Kriegsteilnehmern 3 Millionen Mark ge
stiftet.

Berlin,  5 . Aug . Herr lind Frau Krupp
von Bohlen und Halbach haben in Gemeinschaft
mit Frau F . A. Krupp dem Reichsverband der
Ostprenßenhilfe eine Stiftung von 250000 Mark
überwiesen.

Berlin. (Taktlosigkeit 'oder Roheit .) Die Mi
litärpflichtigen , die sich in Treptow  zur
Stammvolle anzumelden haben , müssen sich im
Treptower Rathause , Zimmer 57 , einschreiben
lassen . An der Tür dieses Zimmers ist ein Schild
angebracht , das die Aufschrift trägt : „Fried¬
hofs Verwaltung ". Es muß die jungen Va¬
terlandsverteidiger eigentümlich anmuten , daß sie
sich bei der „Friedho fs verwaltu ng " zum
Kriegsdienste  zu melden haben . Wenn das
Schild nicht entfernt werden kann, so sollte man
doch ein geeigneteres Zimmer für die Anmeldung
zur Stammrolle auswählen . Der Heldentod
braucht den Meldepflichtigen nicht gerade bei
diesem ersten Gang zur Militärbehörde schon ent
gegenzuleuchten.

Berlin. (Ein Familiendrama .) Ter Glaser¬
meister Moses hat sich, seine Ehefrau und seine
Leiden 21 und 25 Jahre alten Töchter mit Gas
vergiftet . Die beiden Eheleute und eine Tochter
sind tot , bei der zweiten Tochter hatten die
Wiederbelebungsversuche Erfolg . > '

London,  3 . Aug . Nach den letzten Schätzun¬
gen sind bei den Maldbränden in Qutario 500.
Menschen umgekommen . Bon einigen entlegenen
Siedelungen sind noch keine Berichte eingetroffen.
Der Schaden beträgt mehrere Millionen Dollars .^

Berlin,  5 - Aug . Ter verstorbene Geheim - '
rat Tr . Karl Hofmann hat der Stadt Berlin^
1 Million Mark vermacht . Das Kapital soll
zur Erhaltung , Erziehung und Ausbildung un¬
ehelicher Kinder ohne Unterschied der Religion
verwandt werden . «.' *

Berlin. (Ein UeberschlauLr — oder 28 Mart
für ein Pfund Butter !) Die Verwaltung der
Domäne Edwards Hof  in der Neumark er¬
ließ nach dem „Berl . Tagebl ." folgende Anzeige:
„Butter kann geliefert werden gegen Einstellung
einer Kuh und Futtergeld . Der Ankauf der
Kuh wird besorgt . Dom . Edwardshvf bei
Grauow N .-M ." — Reflektanten auf diese Butter¬
lieferung erhielten , nachdem sie um nähere An¬
gaben gebeten haben, von der Domäne folgenden
Bescheid : „Meine Bedingungen zum Füttern einer
Kuh für Sie sind folgende : Zum Ankauf einer
Milchkuh müssen Sie mir 3500 Mark übersenden.
Tie Kuh gehört dann natürlich Ihnen . An Futter¬
geld haben Sie täglich 2.50 Mark , und zwar ohne
Aufforderung , am Schluß eines jeden Monats ' zu
zahlen . Dafür erhalten Sie wöchentlich drei Pfund
Butter . Tie Rückstände, welche sich bei der Butter-
fabrikation ergeben , gehören mir . Dieser Vertrag
soll ein Jahr laufen und wenn er nicht ausdrück¬
lich verlängert wird , als «nrfgehoben betrachtet
werden . Hochachtungsvoll Pankow ." Der Butter¬
bezieher muß also eine Kuh zum Preise von
3500 Mark kaufen und muß ferner , da er sich
zur Zahlung der Futterkosten für ein Jahr ver¬
pflichten muß, 910 Mark zahlen . Dafür bekommt
er dann jede Woche drei Pfund Butter . Da der
Butterempfänger für seine Milchkuh und Kosten
für Futter insgesamt 4410 Mark zahlen muß,
und für diesen Betrag für das Jahr 156 Pfund
Butter -erhält , so kommt ihn das Pfund Butter
vorläufig auf 28 Mark 26 Pfennig zu stehen, daS
heißt sie kostet mehr als zehnmal so viel wie der
festgesetzte Höchstpreis. Was der Besitzer der Kuh
nach Ablauf des Jahres für das Tier , wenn er
es überhaupt noch verkaufen kann, zurückerhält,
das mögen die Götter wissen.

Neustadt (Hardt ), 4. Aug . Apotheker Otd
mann von hier gab auf einen der beiden Söhne
seines Nachfolgers , die er mit auf die Jagd ge¬
nommen hatte , versehentlich einen Schuß ! ab . Der
in den Kopf getroffene unglückliche junge Wol-
sisser, ein Knabe von 15 Jahren , war auf der
Stelle tot.

München.  Am letzten Mittwoch wurde hier
im „Malthäiser"- unter starkem Zuspruche die 16.
Volksküche  eröffnet . _

Budapest,  6 . Aug . Bei der DefrezinerSpar-
kaffe wurden Unterschleife des Leiters derWechsel-
pbteilung , Georg Haranghyi , im Betrage von
348 0Ü0 Kronen entdeckt. Haranghyi fälscht« seit
fünfzehn Jahren Wechsel auf Namen vornehmer
Klienten und behob den Gegewvert.

Aus der Provinz
l Niederwalluf,  6 , Aug . Zwei Wn-

breckier, anscheinend aus Frankfurt am Main,
wurden hier in der Wirtschaft „ Schluppe " bei
einem Einbruch gestört . Einer der Einbrecher,
ca. zwanzig Jahre alch wurde gefaßt und fest-
genvmmeir . Der Verhaftete verweigerte über
seine chüd die Person seines Komplizen jede
AnSkunst. i

Eltville,  5 . Aug . Die Stadtverwaltung hat
in dem Hause des Tapezierers Kurth in der
Gutenbergstraße Laden und Lagerraum für eineu
städtischen  Warenverkauf gemietet.

Braubach,  5 . Aug . Die Leiche des hier
ertrunkenen 16jährigen Otto Ginsberg wurde in
Vallendar gelandet . ,

h. Frankfurt  a . M ., 6 . Aug . (Die Küchen¬
abfälle .) Die meisten der Milchfuhrwerke , die täg¬
lich zu Hunderten aus der Umgebung Milch in
die Stadt bringen , nehmen bhe Küchenabfälle ihrer
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Der Valkan in Waffen
ffin Roman aus der Gegenwart von B . Gnadew.

». Fonsctzung. «Nachdruck oerbotm.)
,Jch komme eben von ihm ", erwiderte er kurz.
„Aber etwas muß doch geschehen, Cyrill ",

sägte sie bebend . „Ich fürchte mich so !"
„Tu , die Heldin in tausend Gefahren , und

jürchten?" rief er aus . „Vor was denn ?"
„Bor dem — Unglück !" hauchte Maria tonlos.
Cyrill sah sie nun liebevoll an.
„Ich glaube , wir sind beide rechte Narren ",

versuchte er zu scherzen, aber den richtigen Ton
traf er nicht , „wir fürchten uns vor einem Phan¬
tom, statt daß wir unser Glück genießen und uns
um unsere Zukunft keine Sorgen machen !"-

Maria sah überrascht auf ihren Gatten . Das
klang so ganz anders , wie seine früheren Worte,
io einfach, so zuversichtlich !

Aber der Keim der bleichen Furcht war in
ihrem Herzen bereits anfgegangen und sie fühlte
so gar nichts von dem jungen Glück, von dem -er
soeben gesprochen.

„Tu hast Recht", sagte sie bebend . „Was ge¬
schehen muß , mag geschehen, Cyrill — wir stehen
ja doch nur in der Hand der Vorsehung !"

Cyrill drückte einen sanften Kuß auf ihre zit¬
ternden Lippen.

„Wir sind doch eigentlich recht kindisch,
Nhatz !" sagte er leise.

Arm in Arm traten sie an das Sofa an der
Eöand, wo der kleine Knabe ruhig lag und mit
twugierigen Augen in die Luft blickte.
_ „Sollte das Kind uns das Unglück ins Haus
bringen ?" fragte er sanft , ohne jeden Ton eines
Dorwurfs.

Maria erbebte leise.
. .Tie Zigeunerin hat es gesagt ", sagte sie
Ue und zaghaft . Dann setzte fip erhobenen Tones
mnzu : „Wer später wird es uns das höchste Glück
bringen !"

«Glaubst du daran , Maria ?"
Me zuckte die Achseln, lächelte zart und um-

tttttUe Cyrill innig.

„Du allein bist mein Glück !" sagte sie mit
tränenerstickter Stimme.

„Und du das meine !" rief Cyrill innig aus.
!Drittes Kapitel.

'' In geheimer Mission.
Eine Woche !var nach den geschilderten Er¬

eignissen im Hause Cyrill Balkows vorüberge¬
gangen . Das Leben des jungen Ehepaares ließ
nun an Eintönigkeit Uichts zu wünschen übrig.
Cyrill verließ alle Morgen nach fünf Uhr sein
Heim , um den anstrengenden und langweiliges
Exerzierdienst in der Kaserne zu absolvieren , und
kehrte allabendlich nach neun Uhr müde und abge¬
spannt in sein .Heim zurück.

Die junge Frau verbrachte ihre Tage allein
mit Nadeschda und war ganz glücklich darüber,
daß ihr kleiner Pflegcsohn ihr eine unter diesen
Umständen doppelt willkommene Beschäftigung
bot . Hie und da kam der alte Balkow zum Mittag¬
essen oder zu einem kurzen Besuche und tröstete
mit seiner zumeist guten Laune Maria über die
traurige Zeit hinweg , die ihr jetzt beschieden war.
Maria schrieb auch fleißig an ihre Eltern nach
Wien und ihre Briese berichteten diesen jedes Vor¬
kommnis im Hause , jede Stimmung in dem freud¬
losen Dasein ihrer Tochter.

Frau Wagner . Marias Mutter , antwortet^
stets voll Liebe und guter Ratschläge , nur über
den sonderbaren Eindringling , den kleinen Zi¬
geunerjungen , konnte sie sich nicht rocht be¬
ruhigen . „!Es macht deinem guten Herzen all«
Ehre , Mizzi ", — so schrieb sie , nachdem ihre
Tochter ihr von der Sach « Mitteilung gemacht
hatte — „aber so etwas tut selten gut !" Maria
hatte ihr die ganze Szene mit der alten Zi¬
geunerin und deren Weissagung wohlweislich ver¬
schwiegen , um die Mutter nicht zu beunruhigen,
aber sie empfand es schwer, daß alle so gegen
ihren Entschluß waren , den armen Kleinen bei
sich zu behalten.

Don Tag LU Tag Wrchtete sie . daß die
Polizei sich bei «ihr melden würde , wenn sie
ein« Spur von der Herkunft des Knaben ge-
ftmden hätte , doch ein Tag verging nach, dem
andern und der Kleine verblieb unangefochten

in ihrer Obhut . Maria war darüber herzlich-
froh , denn jetzt war ihr die Beschäftigung mit
dem Knaben znm Bedürfnis geworden und sie
hätte die ganzen langen Tage ihres Alleinseins
kaum etwas anzNfangen gewußt.

Sie hegte und Pflegte den Knaben mit aller
Hingebung einer jungen Frau und ihre Lieb¬
kosungen für ihn waren ihr ein wahres Her¬
zensbedürfnis.

Maria hatte auch schon einen Namen für
ihren Schützling gewählt . Sie nannte ihn Cyrill,
mit jenem Namen, , der ihr der teuerste aus
Erden war . Ihr Gatte hatte diese Laune mit
wenig 'Behagen aüfgenommen und für ihn blieb
der kleine Cyrill der namenlose Findling von
unbekannter Herkunft . Je liebevoller Maria zu
dem Kleinen war , pm so zurückhaltender benahm
sich Cyrill zu ihm und er blickte kaum nach- dem
Kinde, wenn er kam oder ging . Diese Stimmung
war begreiflich denn sein anstrengender Dienst
nahm ihn zu sehr in Anspruch ass daß er die
kurze Pause seiner Ruhe seinetwegen noch be¬
einträchtigen woWe . Maria hatte sich schließ¬
lich jn diese Wneiguug gefunden und war ftoh,
daß Cyrill ihr wenigstens die Beschäftigung mit
dem Kleinen nicht verwehrte.

Eines Vormittags kam ein Diener des Mi¬
nisterpräsidiums mit einem versiegelten Schrei¬
ben ins Harts und verlangte nach dem Haupt-
mann CyrW Balkow.

Maria wollte den Brief übernehmen , doch
der Bote .erklärt ^, ihn nur dem Herrn Haupt¬
mann übergeben zu dürfen.

„Es ist vom Herrn Ministerpräsidenten per¬
sönlich "- setzte er hinzu.

Frau Balkow nannte ihm die Kaserne , in
der CyrW ' Dienst machte.

„Sie treffen ihn tagsüber nur dort !"
Der Bote empfahl sich und ließ Maria allein,

die sich über diesen Zwiscl^ nfall die sonderbarsten
Gedanken machte. Tie Ereignisse der letzten Zeit
hatten sie ziemlich schreckhaft gemacht und sie
befürchtete , daß diese Botschaft am Ende wieder
eine neue Unannehmlichkeit enthalte . Sie ver¬
suchte, diesen peinigenden Gedanken zu vertuschen

und sie erinnerte sich aus ihrer Brautzeit her,
daß der Ministerpräsident Geschow ein Freund
des alten Balkow sei und daß Cy-rill darauf ge¬
rechnet habe, durch ihn zu einer Staats an stellung
zu gelangen.

Vielleicht war es die Berufung zu einer
solchen und der gualvolle Militärdienst Cyrills
hatte sein Ende gefunden.

-ES gab Maria keine Ruhe und sie beschloßt
Mer Neugierde zu folgen . Ras-ch machte sie
Toilette , um in die Stadt zu gehen und Cyrill
in der Kaserne aufzusuchen . Sie mußte ' wissen,
was der Minister ihrem Gatten mitgeteilt hatte
und sie hätte die Qual dieser Ungewißheit nicht
bis Airm spAen Wend ertragen können.

Rasch gab sie Nadeschda ihre Weisungen
wegen des Mittagessens und der Wartung des!
Kindes , welches sie in die Küche hinauMug.
dann eilte sie in fliegender Hast davon . In
der nächsten Straße traf sie eine jämmerliche
Droschke, die sie anhielt und bestieg.

,Lur Ferdinands -Kaserne !" rief sie nervös
dem Kuscher zu.

Das .armselige Pferd setzte sich in eine Art
von Trab und der Wagen ro'flte , viel z-u langsam
für Marias Ungeduld, dem angegebenen Ziel zu.
, Endlich' war die Kaserne erreicht . Maria
entlohnte den Kutscher und stürmte zum Tore
hinein.

^Eine Torwache hielt sie in der Einfahrt an.
l.Ach suche Hauptmann Balkow, "- rief sie er¬

regt und wollte weitergehen.
„Fremde Besuch« in der Kaserne sind streng¬

stens verboten !" sagte unerbittlich der Soldat
Maria erschrak.
„Wer ich muß meinen Gemahl unbedingt

sprechen," rief sie ans.
„Tann werde ich- ihn rufen lassen . Gnädige!

Jn die Kaserne hinein darf niemand , streng¬
ster Befehl !"

Er rief einen Soldaten aus ! der Torwach¬
stube und beauftragte ihn, dem Hauptmann Cyrill
Balkow zu melden , daß seine Gattin ihn dringend
zu sprechen wünsche,
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Kunden mit gornt Verfüttern aufs Land . Won
amtlicher Seite wird jetzt darauf aufmerksam ge¬
macht, daß das Einsammeln der Abfälle lediglich
durch die städ tisch e Llbfuhranstalt bewirkt wer¬
den darf und daß sich die Milchfuhrleute ge-
gebenen falls Bestrafungen , ausfetzen, wenn sie die
Küchenabfälle ihrer Milchkunden noch fernerhin
abnehmen.

h. Hornau  i . T ., 6. Aug. Nach dem Genuß
von Pilzen erkrankten in einer hiesigen Familie
der Water und zwei Kinder unter Bergiftungser
scheinungen. Ein Kind ist bereits gestorben.

Vom Feldberg,  4 . Aug. Auf dem Eich-
Walds köpf bei Schmitten wurde ein weit ins Land
schauender Aussichtsturm gebaut , der nach dem
Borsitzenden der Wohltätigkeitsabteilung des
Taunusklubs den Namen „Wisloch-Turm " tragen
soll . Tie Einweihung de« Bauwerkes findet vor¬
aussichtlich am 13. August statt.

AusdemUntertaunuskreis,  5 . Aug. Ter
Kreisausschuß gibt bekannt: Sämtliche inr sinter-
taunuskreis erzeugten Kartoffeln werden für den Kom¬
ma,mlderband ch Anspruch genommen. Eine Aus¬
fuhr ist nicht gestattet. Innerhalb -des Kreises ist der
Kartoffelverkehr unbeschränkt.

Limburg,  5 . Aug. Eine gewaltige Rauch-
Wolke jenseits der Bahn alarmierte gestern abend
8 Uhr die Feuerwehr und Bürgerschaft. Die Holz¬
handlung und Sägerei von I . Breser stand in Flam¬
men. Die bald aus .hem Brandplatze eintrefsendenj
Feuerwehren sahen sich einem Großfeuer gegenüber,
wie es in Limburg wohl in den letzten 50 Jahren
nicht mehr vorgekommen war. Infolge der ungünstigen
Windrichtung sprang das gewaltige Feuer trotz der
eifrigen Löscharbeiten bald aus die zunächst liegenden
Wohnhäuser über, in denen eine panikartige Räumung
erfolgte. Inzwischen wären ans dem Brandplatze das
hiesige Militär , die Limburger und benachbarten Ju¬
gendwehren, die Eisenbahnfeuerwehr mit der Tampf-
spritze und die Feuerwehren von Staffel und Linter
erschienen. Infolge des überaus großen Holzbeslaades,
der fast ganz in FlamMen aufging und der sonstigen
leicht brennbaren Gegenstände, konnte es trotz aller
tatkräftiger Arbeit nicht verhütet werden, daß außer
dem Sägewerk, das vollständig niedergebrannt ist, auch
der Dachstuhl des Schmidtschen und Fluckschen Hauses,
sowie die Scheune von Berndt ein Raub der Flammen
wurden. - Gegen 11 Uhr war die größte Gefahr für
die benachbarten Häuser beseitigt, und das Feuer
konnte allmählich auf seinen großen Herd beschränkt
werden. Bis heute früh hatte die hiesige Wehr voll¬
auf Arbeit, bis alles abgelöscht war. Der Schaden,
der größtenteils versichert ist, soll IM 000 MäÄ
betragen.

Limburg, 5. Aug . Steuersekr 'e'tär Kochern
zum Rentmeister bei der Königlichen Kreis¬

kasse ernannt worden.
Vom Laubus,  4 . Aug., schreibt män dem

„Weilb. Anz,./ : Hart empftmden wird besonders in
diesem Jahre der durch das Hochwild des Laubus
angerichtete Wildschaden. Tripir^z stehen die Leute
vor den verwüsteten Kartoffeläckern, bittere Gedanken
und Groll steigt sin ihnen auf. Auch die betroffenen!
Kornäcker liefern geringe Erträge, sehnsüchtig schaut
so mancher nach her Hilfe von oben her aus . In
erster Linie müßten sich doch auch unsere Reichs¬
und Landtagsvertreter um ihren Wahlkreis kümmern.
'Denn die eigentlichen Laubuswälder gehören doch dem
Fiskus, in diesen aber wird das Wild gehegt und
geschont.

Nenderoth.  Dem Gast,- und Landwirt Bür¬
germeister Ludwig Schneider hier wurde das Wer-
dienstkrenz in Gold verliehen.

Gehlert,  3 . Aug. Hier verbrannte jüngst
die 11jährige Tochter des Bergmanns Lichten-
thäler . Das Kind, das für die im Feld mit Ernte-
arbeiten beschäftigte Mutter das Mittagessen
kochen sollte , war dem Herdfeuer zu nahe gekom¬
men . Das Feuer hatte die Kleider der Unglück¬
lichen ergriffen , und da Hilfe nicht nahe war , so
erlitt das Kind so schwere Brandwunden , daß
es am Abend starb.

Wo m L a n d e, 5. Aug. (Ziegenhaltimg.) Es ist
nicht genug, daß die Ziegen jetzt Milch geben, sondern
der Hauptwert ist darauf &i legen, daß man im Äm¬
ter ■Milch ‘erhält. Hierhin ist zunächst Reinlichkeit.
und dauernd gute Füttenmg erforderlich, die beson¬
ders ausreichend fern muß, wenn Trächtigkeit Ein¬
tritt . IN dieser Zeit läßt die Milchergiebigkeit sehr
nach, und die Ziege ist beim Melken empfindlich. Trotz
des geringen Ertrags an Milch muß das Melken
zweimal täglich fortgesetzt werden, denn dann hebt sich
das' Ergebnis in kurzer Zeit »vielter und bis oder fast
bis Wm Lamjmen! gibt die Ziege Milch. <
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( & ) „Kreuz-Pfonnfg*
d. Marken

•nt Briefen, Karten «tw.

Kartoffelnot bei Kartosfelübersluh
Won Bürgermeister Pipberger,  Camberg.
Kartoffclnot und gleichzeitig Kartoffelübersluß.

welche Ironie eigentlich ledoch genau so bittere Wahr¬
heit vor kurzem. Trotz der Rekordernte int vergan¬
genen Herbst, herrschte längere Zeit vor der fetzigen
Frühernte allgemein große Kartoffelnot im Lande,
die sich namenhlich in den Großstädten in bitter ernster
Weise zeigte, sodah man mit anderen Lebensmitteln!,
mrmentglich mit Mehl und Brot, sttecken mußte. Nun
meldet jetzt die „Deutsch Tageszeitung", wie s'ie
sagt , zuverlässigst , daß in der Mark  vielfach
alte Kartoffeln dem Verderb au » gesetzt
sind, und fordert die berufenen Stellen auf, schleunigst
dafür zu sorgen, daß die betr. Bestände durch Ver¬
hüt t er u n g dem Verderb  entzogen werden. Ins¬
besondere will sie dazu noch überall bekannt gegeben
haben, daß das zurzeit erlassene Verfüttcrungsverbot
letzt nicht mehr besteht. Ich hatte vor kurzem an
dieser Stelle unter der Aufschrift „Zur wirtschaft¬
lichen Organisation (Licht und Schatten beiderseits)"
nach entsprechender Begründüng mit Ertrags- und
Bedarfszahlen behauptet zeittger und örtlicher Kar-
toffelmangel eben werde genau wie im Vorjahre un¬
mittelbar vor der neuen Ernte wieder in Ueberiluß Um¬
schlagen, trotz aller gegenteiliger damaliger Feststellun-
gen. Meine Annahme wird nun bestätigt, und wenn
ein Watt , wie die „Deutsche Tageszeitung", sich ge¬
drängt fühlt, sich dieser Sache so anzunchmen, dann
handelt es sich sicher nicht um Mengen, die nur lo-
kaleBedeutung  haben. Ter Kartvffelmangel war
also eine von Interessenten herbeigeführte Fiktton,
und diese Fiktion hat uns für die neue Ernte von
Staatswegen Durchschnittshöchstpreise beschert, die die
vorigjährigen Preise beinahe um IM Prozent über¬
steigen, und um dieses Resultat künstlich zu erreichen,
mußte das deutsche Volk monatelang in den .Städten
bitteren Mangel leiden.

Wahrlich, frevelndes Spiel haben fcne Leute mit
dem Volke getrieben, und ein bloßes Registrierest
dieses Tuns in den Tageszettungen genügt dafür nicht.
Keine Strafe ist als Sühne zu hart und kein Ausdruck
in der deutschen Sprache findet sich, dieses Treiben ge¬
nügend zu kennzeichnen. Schon das zweitemal führt
man uns hier am! Narrenseil!! In gleicher Jahres¬
zeit 1915 konnte uns z. B. Herr BeigeordneterKör¬
ner aus Wiesbaden im Nässauischen Städtetag Mit¬
teilen, daß die Stadt Wiesbaden damals keine freie
Trocknern in Deutschland für ihren kleinen Ueber-
ktand alter Kartoffeln ermitteln konnte (die Staditj
hat dann den Bestand unter großen Kosten doch ge¬
rettet) und vordem war ähnlich der fetzigen, Not
an Speisekartoffeln. Im laufenden Jahre würde wohl
auch eine derartige Umfrage bei den Trocknereien ne¬
gativ ausfallen? Hatten wir fetzt im äblaufendcn
Erntejahre trotz des großen Mehraufwands an Kar¬
toffeln zum Ausgleich von anderem Fehlenden für
menschliche und tierische Ernährung von Rechts¬
wegen keinerlei Mangel,  dann entfällt da¬
mit für die hohe Preisbemessung der neuen
Ernte (die der vorigjährigen im Ertrag gleich zu
werden verspricht), enffprechend der Tatsache, daß Vor¬
rat und Bedarf die Preise machen, jeglich eUnter-
lage,  und die maßgebenden Stellen sollten ihre be¬
zügliche Entschließung  einer Revision  un¬
terziehen. >

Weinbau
Weintrester und Traubenkerne

Nach der vom Bundesrat beschlossenen Be-
kanntmachjung über Weintrester und Trauben¬
kerne dürfen alle im Jnlande bei der Wein¬
kelterung gewonnenen and alle aus ' dem Ausländ
einsckffieUich der besetzten Gebiete eingesührten
Traubenweintrester und Traubenkerne nur an
den Kriegsansschstß für Ersatzfutter G .m. b. H.
in Berlin oder an die von ihm bezeichnete Stelle
abgesetzt werden . Tie Abnahme der vom KriegS-
ansschuß zur Ueberlassung angeforderten Vor-
räte vollzieht sich in der bei Abfatz'beschrän-
kungen üblichen Weise; erfolgt die Ueberlassung
nicht freiwillig , so kann Enteignung eintreten
Das Verlangen der Ueberlassung kann durch
öffentliche Bekanntmachung gestellt werden . Von
der Ueberlafsungspflicht besteit sind Weintrester,
die zur Werfütterung im eigenen Wirtschäfts-
betriebe des Winzers , bei Genossenschaften oder
Gesellschaften im Wir 'tschaftsbetrieb ihrer Mit.
alieder erforderlich sind. Zulässig ist; ferner im
Rahmen der voim Reichskanzler feu ziehenden
Grenzen die Verarbeitung zu Haustrnnk oder
sonstigem Verbrauch für den eignen Wirtschafts¬
bedarf . Für die Uebernahme sind löhnende Höchst¬
preise festgesetzt. Ten an der Abgabe der Trester
and Traubenkerne beteiligten KömMunahverbän-'
den ist ein Vorzugsrecht auf Rücklieferung der
gewonnenen FuttermittelsiKuchen und Oelmehle)
vis zur IHjohe von 15 v. H. des abgelieferten

Der Soldat ging und Maria schritt ungedul-
dig im Flur auf und ab.

'Es dauerte qualvolle Minuteni bis der Soldat
z-ttrückkam und meldete«daß der Herr Hauptmann
bald erscheinen .werde. Maria ättfr dem Manne
ein Geldstück und sah gespannt in ' den Kaserne^-
Hof, aus welchem ihr Gatte kommen mußte.

Nervös zupfte sie an ihren Handschuhen, da
wieder Minute auf Minute Verran und Cyrill
noch immer nicht zu sehen tstar. Böse Gedanken
wegen des Brieses Von Geschow stürmten auf
sie ein, der ihr immer mehr und .mehr ein
Unheil Au bedeuten schien.

Da tauchte Cyrill mit langen , eiligen Schrit¬
ten aus dem Kaserneuhofe ans und eilte auf
sie ziu, die bebend vor Aufregung feinet hstrrte.

„WaS gibt es! denn, Schatz?^ ries er ihr
entgegen.

^Hast du den Brief Geschows! erhallen ?"
fragte sie mit zitternden Lippen.

»Ern Brief Geschows!? An mich? Ich weiß
Von nichts!!̂ erwiderte er.

»Mer ja — ein Bote Vom Minister war mit
einem Schreiben bet mir , das er dir eigenhändig
übergeben sollte . Ich habe ihn hierher gesandt !"
stieß sie fast atemlos ^ hervor.

Cyrill lächelte.
,/Lann warst du eben schneller hier als der

Mann/ "! sagte er, „du scheinst dich furchtbar
beeilt zu haben/'

„Natürlich , ich bin so aufgeregt , zu erführen,
was das Ministerium von dir will, " sägte sie
hastig.

„Was kann es denn Besonderes fein," sagte
Cyrill noch immer ruhig lächelnd, da ihm die
Anfügung seiner Gattin höchst überflüssig vör-
Acm. „ Vielleicht ist gar ein Ministerpösten für
mich frei geworden, " setzte er scherzend hinzu,
»angenehmer wäre es jedenfalls , als hier in
der Kaserne/ '!

„Wie du nur jso ruhig sein kannst-"! sagte
vorwurfsvoll Maria.

„Warum nicht : wenn man ein ruhiges ' Ge¬
wissen hat , kann man ruhig abwarteu , was
kommen mag . Ich denke aiM es ist am besten,
wenn du das gleiche tust und ruhig nach Hause

gehst ; dein kleiner Zigeuner wird dich wohl
schon vermissen/<

Maria merkte den leisen Borwurf , der in
CyriW Worten Tat? und erwiderte nichts. Sis
überlegte - ob sie seinem Ratschläge folgen sollte
und sah schweigend ans den Ausgang hin.

De erschien der Bote des Ministeriums und
tvoWe eben bei 8xlr Wache fragen , wo er den
Adressaten seines Briefs finden könnte.

-Mer ist Hauptmann Ballow !"- ries Maria
ihm überlaut zu. .

Der Stoldat nickte bestätigend zu ihren Worten
und der Bote trat rasch ans Balkow zu, dem
er heu Brief und das Bestätigungsbuch über¬
reichte. Cyrill unterfertgite in demselben Und. der
Mann gistg.

„Nun wird deine Neugierde sofort befriedigt
sein," sagte Cyrill , wahrend er den Umschlag des
Brieses anfriß . „Du hast mich, selbst beinahe
neugierig gemacht, Schatz!"!

Cyrill las . das kurze Sckweiben und blickte
dann ernst und .befremdet auf.

Maria hätte ihren Blick nicht von skhm gelassen
und griff nach dem Brief in ihres ! Gatten Hand.

„Was ist denn ?" fragte sie tonlos.
»Da lies selbst!"
Sie zitterte , als sie die wenigen , mit Maschine

geschriebenen Zeilen des' Schreibens überflog , die
Geschows eigenhändige Untersch,rift trugen.

Herrn Hauptmann Cyrill Ballow , Sofia !
Sie werden eingeladen , sofort nach Erhall

. dieser Zuschrift bei dem Unterzeichneten zu
erscheinen. Gefchow.

- » Nun , jetzt weißt du genau so viel, wie
vorher, " sägte Cyrill , welcher den Eindruck auf
seiner Gattin Antlitz genau beobachtet hatte.

Maria wich einer direkten Antwort « rsx
„Wirst ; du sofort hingehen ?" fragte fte.
-jJch muß doch! Ich will mich nur in der

Regimentskanzlei abmelden ."
Maria sah ihn an und er verständ die un¬

ausgesprochene Ächte seiner Frau.
„Du wirst doch unbedingt mitgehen wollen,"

sagte er, „deine Neugierde ist sogar größer , als
die Liebe Zu deinem Kindes

Rohmaterials zugeshanden. — Tie Trester und
Tranbenkerne sollen nach erprobtem technischen
Verfahren zu Oel und Futtermitteln verarbeitet
werden . Ans ihrer planmäßigen Erfassung und
Bewirtschaftung sind beträchtliche Zuschüsse für
die Fett - und Butterversorgung zu erwarten.

ÄUS Wiesbaden
Unser Brot

In den nächsten Wochen wird es nickst zu
vermeiden sein, daß hin und wieder Brot von
hiesigen Bäckern etwas dumpfig schmeckt. Ties
läßt sich trotz aller Bemühungen für die jetzige
Uebergangszeit zur neuen Ernte nicht vermeiden.
ES muß hierbei berücksichtigt werden , daß die
Mühlen , die für die Reichsgetreidestelle arbeiten,
es nicht in der Hand haben, die Qualität des
z. Z. noch vorhandenen aus allen Gauen des
Reiches stammenden Getreides so zu halten, ' als
wenn sie für eigene Rechnung arbeiten und aus¬
ländische Ware mitverarbeiten . Tie Mühlen
müssen alles Getreide, auch das ' nicht ganz voll-
ivertige, soweit es zur menschlichen Ernährung
brauchbar ist, für die Brotbereitüng ausnutzen.
Daß die ans der letztjährigen , zum Teil ver¬
regneten Ernte zusammengebrachten geringen,
überseuchten Körner kein Mehl geben wie in
Friedenszeiten , wo der Müller nur die' besten
Sorten für seine Mehlpartien zusammenstellt,
llegt ans der Hand . Ebenso natürlich ist es,
daß am Schlüsse des Wirtschaftsjahres trotz flei¬
ßigster Bearbeitung ein Sinken der Qualität
des letztjährigen Getreides sich nicht vermeiden
läßt . Ta es sich nur um die kurze Uebergangs-
zell bis zur neuen Ernte handelt , müssen unsere
Einwohner hier Nachsicht üben , da andere Mehle
nicht zur Verfügung ! stehen.

Reise -Flcischkarte
Die Mainzer und die Darmstädter Fleischkarten

sind nach einer Mwachung der beiderseitigen Ober¬
bürgermeister in Heiden Städten gültig. Ztvischnr
Frankfurt, Wiesbaden  und Mainz schweben die
Unterhandlungen zurzeit noch, um ein ähnliches Ab¬
kommen zu erzielen, durch das die regen gegenseiti¬
gen Beziehungen dieser Städte eine Erleichterung unter
dem Zwang der Karten erfahren.

Die Kleiderkarte
Heber Inhalt und Geltung der ReichSbekleldüngs-

ordnung bestehen in den Kreisen des Publikums vielfach
irrtümliche Auffassungen. Insbesondere ist häufig die
Meinung verbreitet, daß vom 1. August d. Js . ab alle
Web- ujk -waren nur gegen Bezugsschein veräußert
werden dürfen. Das ist jedoch ein großer Irrtum:
Es gibt, worauf der Verband deuffcher Detailgeschäste
der Textilbranche, e. V„ Sitz Hamburg, himveist, Tau¬
sende von Web- usw. -waren, die auch nach dem
1. August d. Js . ohne jede Beschränkung an das Pu¬
blikum genau in der Art wie früher abgegeben wer¬
den dürfen. Ebenso irrtümlich ist die Auffassung, als
ob die der Bekleidungsordnung unterstellten Waren
seit dem 1. August d. Js . wesentlichen Preiserhöhun¬
gen ausgesetzt seien. DaS gerade Gegenteil ist richtig:
Durch die Bekanntmachung bctt. PreiÄbeschränkungen
bei Verkäufen von Web-, Wirk- und Strick.varen
vom 30. Mach d. Js . ist Vorsorge dahin getroffen,
daß alle in J>en Bereich der Verordnung sallewxn
Waren keinerlei Preiserhöhungen unterliegen oder doch
nur solche Ausbesserungen, die sich aus .der gegen¬
wärtigen Kriegslage mit zwingender Notwendigkeit
ergeben.

Die Lederkarten-AnsgaSe
Mn die Inhaber der Schuhmachereien, Repara¬

tur- und Besohlanstalten, in Frankfurt a. M. und
Wiesbaden, soweit sie sich bei der HandwerksramMer
für den Bezug der Lederkarten anaemeldet haben,
erfolgt durch die Vorstände der Schuh mache rzLmrngs°>
iunungen zu Frankfurt a. M. und Wiesbaden Die
Vorsitzenden(Obermeister) sind: in Frankfurt cr. M.
Schuhmachermeister Louis Eggers, Gr . Bockenheimer-
sttaße 58; in Wiesbaden Sckmhmachermeistcr Franz,
Westphal, Bärenstraße 2, Aus Grund der Leder¬
karte haben die Inhaber sich in der Zeit vom 7.
bis 12. August bei einem Lederhändler oder einer
Schuhmacherrohstoffgenossenschast des Handwerkskam-
vlerbezcrks(Regierungsbezirk Wiesbaden) in die Kun-
venlcste ernzutragen und später ihr Leder bei der Stelle
zu beziehen, bei der sie sich eingetragen haben.

Verminderter Viehauftrieb während der
Erntezeit

Mit Beginn der Getreideernte hat auch im
Frieden regelmäßig .auf allen deutschen Vieh-

^ Zufuhr von Schlachtvieh nachge-
laffen . Alle auf dem Lande verfügbaren Arbeits¬
kräfte sowie Fuhrwerke stehen in der arbeits¬

reichen Erntezeit ausschließlich im Dienste
großen und ernsten Aufgabe, die Genie so
als möglich zu bergen . Es war vormrs^^
daß auch in diesem Sommer , in dem noch
bei unsicherem Wetter eine reichere Ernte
wältigen ist, nicht viel Zeit für die Wlie ).
des Schl̂achtviehs nach den oft recht weit
fernten Bahnstationen übrig bleibt . Die
munalverbände sowie die städsischen Verb
werden deshalb vom Zentralviehhandels)
ersucht, eine gewisse vorübergehende K,
mit dem Leutcmangel auf dem Lande zu
klären . Unsere Gegner haben den Zeitpunkt
gemeinsamen Offensive absichtlich in die Z«
deutschen Ernte verlegt , um unsere Wirtscs
nöte unerträglich tzu machen. Daß ihnen das
gelungen ist, zeigt sich von Tag zu Tag ; d
völkerung in Deutschland wird gern die
Zeit noch durchhalten , bis die Versorgung
Ellen Nahrungsmitteln wieder eine völlig
regelte geworden istz ;
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Erntehelfer gesucht
Der Gemüsebau und die Obstzucht der AÄ

des Kreiskomitees vom Roten Kreuz sucht für {
fort einige energische Herren , die freiwillig^
der jetzigen Erntezeit die Beauffichttgung der z
lonnen der jugendlichen Helfer übernehmen , j
Hilfe ist besonders des Nachmittags von 2.30 ü urt hatte
ldi's 6 jlüljr abends erwünscht. Treffpunkt Friedri mtlmrateil
stvaße 9. minmen. S,

Die ungarische Sprache Mchtmeist
ist fortan auch im Postverkehr zwischen TeutsM st durch r
und dem Generalgouvernement Warschau einerst jrma Dyck
und dem österreichisch-ungarischen Berwaltungs'gch Antrag
in Polen, dem GeneralgouvernewentLublin and« r|fft dafür
feits, zugelassen. , . • - -

Gummisauger für Kinder
Nach einer Verordnung des Bundesrates ni

die Handelsgesellschaft deutscher Apotheker in
lin die Verteilung der für die Kinder motwe,
Gummisauger vor. Fortan werden sie in den
theken erhÄtlich sein. Die Sauger dürfen nur,
Vorlage des Geburtsscheins und nur für M
die nicht über ein ^ ahr alt sind, abgegeben we,
Beim Einkauf sind die alten, nicht Mehr braucht
Sauger mitzubringen, die dann zur Herstellung n,
wieder benutzt werden. Ter Preis für die. Sau,
stellt sich das Stück auf 35 Pfg.

14 00v Bücher!
DaS Ergebnis der „Reichsbuchwoche", die von dtztnen angeb

Magistrat der Stadt Wiesbaden in Verbindung nt sten ttmroc
dem hiesigen Buchhändlerverein und der Wteilung
des Kreiskomitees vom Roten Kreuz seinerzeit ver,
staltet worden ist, hat das stattliche Ergebnis von et!«
d.4 000 Banden gehabt, welche bestimmungsgemäßÜ
Zentrale für Hessen-Nassau, nämlich dem' Rhejj
Mairnschen Verband .für Volksbildung in Franks«
a. M. zugeführt worden finit., < _ .

L0 Ndo
Bolkslesehalle Hellmuudstraße 45, I. seldung de

Im Monat Juli ist die Volkslesehalle von 20t ueenshall
Lesern und 461 Leserinnen besucht worden. Wir weift,ei Jahren
nochmals daraus'hin, daß der Besuch vollständig frei js m Wusbri
und bitten zugleich alle Besitzer von überflüssig acwm ^ ^er
denen Büchern, uns diese zum allgemeinen Beft
gefl. Überweisen»u wollen. ' • ' * 1
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Wochenmarkte heute erhältlich.
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Bericht des Stellennachweises für kaufmä
Angestellte im Arbeitsamt über die Lage

Arbeitsmarktes im Monat Juli 1916
Bei der Vermittlungsstellemeldeten sich im L

des Monats 39 männliche und 41 weibliche Arbc'
suchende. Offene Stellen waren 3.4 für männli
und 36 für weibliche vorhanden. Besetzt wurl
16 Stellen durch männliche und 24 Stellen durch
liche Suchende. Zur Besetzung der im Juli
meldeten offenen Stetten fanden sich unter den e
gelaufenen Bewerbern leider nicht immer die
eigneten Kräfte. Es fehlten hauptsächlich solche
langjähriger Praxis ', namentlich bilanzsichere B!
Halter und Buchhalterinnen, die zu gleicher Zeit St
nographie und Maschinenschreiben beherrschen. Branck
kundige Verkäufer der Eisen- und Lederwarenbran
sowie solche in der Konfektton fehlten fast gänzli
Für Handel und Industrie treten hier die .Eiu'w
kungen des' Krieges besonders arell hervor, derje!
hat uns die brauchbaren, fachmännisch gebildet
männlichen Kaufleute genommen, für deren Erft
die gleichwerttgen weiblichen kaufmännischenäflitfli
stellten längst Verwendung gefunden haben. Das,D
mittlungsgeschästwird hierdurch ganz besonders c:
schwert. In der Schreibstube konnten sechs Stell«
lose beschäftigt werden; zwei von diesen wurden
feste Stellung untergebracht. 71 Aufttäge fanden ihi
Erledigung.
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„Cyrillrief sie vottrmrfAvoll. „Lasse doch
diese ewigen Vorwürfe !"
. »Schon gilt, ich, lasse sie ja ! Warte ein wenig,
m ein paar Minuten bin ich: wieder hier stt

»Aber beeile dich, Chrjll !" ' ' 1
Rasch ging er ' i,n die Kaserne zurück und

bald erschien er wieder am Tore . Galant reichte
er Maria seinen Arm und mit raschen Schrttten
eilten sie davon . Ter Weg, den sie zurückzulegen
hatten , war kaum eine Viertelstunde läng und
beide standen !nun vor dem Tor des Ministeriums.

„Nun mußt du wieder warten , Mizzi, und
iwer weiß wie lange ! Ich denke, du tust am
besten, wenn du igegenDber im Cafe Platz nimmst,
a,uf der Straße kannst du doch nicht hernmstshcn !"

Maria uickte und gab ihm stumm die Hand.
iEr ging in das Gebäude und sie nahm an
einem Tische vor dem Cafe Platz , die Augen auf
das gegenüberliegende Gebäude gerichtet. Sie
ließ sich ein Gläs ' Likör geben, das sie aber un¬
berührt vor sich stehen ließ . . .

Cyrill stand nach wenigen Minuten vor dem
Ministerpräsidenten Geschow, dem mächtigsten
Manne des Königsreichs nächst dem Zaren.

„Exzellenzi haben mich herbefohlen !" sagte
Cyrill mit einer militärischen Verbeugung.

„Hergebeten , lieber Fveund ! Ich habe ein
großes Anliegen an Sie !"

Mit einer freundlichen Handbewegung lud
Geschow Cyrill ein , Platz zu nehmen. Er ließ
sich auf ein Fauteuil tzur Seite des großen
Schreibtisches nieder und der Minister selbst Uahm
an demselben Platz.

.Ich stehe Euper Exzellenz ganz zu Gebote",
sagte Cyrill verbindlich.

„Auf das rechne ich auch und mit mir Ge¬
neral Sawow , denn wir brauchen einen ganzen
Mann , als welchen Sie sich wiederholt im Kriege
bewiesen Habens"

Cyrill verneigte sich geschmeichelt.
,^>ch werde mich bemühen , dieses hohe Ver¬

trauen nach besten Kräften zu rechtfertigen ", sagte
er bescheiden.

_„ Also hören Sie , Herr Hauptmann !" sagte der
Minister und schob seinen Sessel näher zu Cyrill
hin . .Ms bandelt sich um eine ebenso heikle als

wichtige Mission im Interesse unseres Bm.
landes , welche einen kühnen und erfahrenen Of
zier und nebenbei überaus klugen uud gewandt
Mann erfordert . Tie Generale Dimitrjew ua
Iwanow haben den Generalissimus auf Sie hi
gewiesen und Sawow hat mich damit betra
Sie für die Sache zu gewinnen ."

Cyrill hatte aufmerksam zugehört und m„
jedem Worte Geschows wuchs sein Jntereh
für die Sache.

„Exzellenz , die Herren Generale sollen sich i
mir nicht getäuscht haben. Jcht bin bereit , mer
Bestes für das Vaterland einzusetzen!"

„Das wußte ich schon im voraus , lieb«
Freund , und darum habe ich auch gerne die Sock
in meine Hand genommen . Es handelt sich darmi
nach Konstantinopel zu gehen !"

Wie von einer Tararctel gestochen, sprav
Cyrill auf.

Er glaubte , nicht richtig gehört zu haben.
„Nach Kvnstantinopel ?" fragte er höchst übü

rascht.
„Ja , Herr Hauptmann , so überraschend es sü

Sie klingen mag — in die Hauptstadt des Erb
feindes , und zwar so rasch als möglich." .]

Geschow ließ Cyrill Zeit , sich von sein«
Ueberraschung zu erholen und schob ihin Z
garetten hin.

„Da zünden Sie sich eine an und hören
mich an , was in Stanibul Ihrer für eine Au
gäbe harrt ! Leicht ist sie nicht, darum haben w
Sie zu ihrer Durchführung gewählt ."

Cyrill war wieder ganz Ohr und rauchte .
seiner Zigarette , während Geschow, langsam ui
jedes Wort mit Nachdruck betonend , in sei
Mitteilungen sortfuhr:

„Sie wissen es vielleicht, daß trotz der Fri
densverhandlungen in London die Situation zw
scheu uns und der Türkei nichts weniger als g
klärt ist. Bor der Tschataldschalinie stehen tv
und hinter ihr die Türken , die Tag für Tag ne
Truppen aus Anatolien nachischieben, weil oc
möglicherweise mit einem Vormarsche gegen Ko
stäntinopel zu rechnen ist."

Cyrill nickte lebbaft znsttmmeno mit d!
Kopfe. Fortsetzung folgtz
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«-.ivn-Badcn 30485 ; Brückenau 1967; Freu.
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Rheinische Bolkszeitnntz Ji«immer 182 , Leite 5
Bäderfrequenz

kbrs  Dassanteil): Homburg 6869; Karlsbad
f : Eissingen 17 98; König stein 5567 ; Krcuz»

• 11626' Marienbad 12 750; Nauheim 22 27;
1Ö543; Oberbot 8803 : Oberstdorf 7350

8 * 8? und 1007 P .); Salzschlirf 2783; Soden
2396; St . Blasien 2523; Wiesbaden2396 ; — - ... .. - - — -

M>14 l26  713 ff' UrÜ> 38851  d ) : Wildbad 7831.

ctan sind die Masse kosten zu kürzen.
Strafkammer

Personalien
qvni Königl. Förster o. R. Schneider  zu
-lbain ist vom 1. August ab die Försterstcllc

Lusseehaus in der Obcrförsterei Chansseehaus über»
tgcn worden.

Konkurs Kalb Nachfolger
Konkurse über das Vermögen der offenen,

ln̂ lsgesellschaft Card Kalb Sohn Nachs. in W'.es-
'«n soll die Schlus-,Verkeilung erfolgen. In Be-
M kommen nur nichtbevorrechtigte Forderungen
Köhe von 626 221 Mark, in Abyug kommen die
der YDschlagsdividcnde verteilten 30 704 Mark,

r orral« daß vÄl 585517 Mark zu berücksichtigen sind,
t für '» er verfügbarêMas,ende stand beträgt 3j3 277 Mark;

der « -»
ren. ; Ter Taglöhner Wilh. Höniuger aus Frank-
2-3g u urt hatte in Höchst widerrechtlich einen Gas-
riedrj Beaten geöffnet und ihm 2.80 Mark ent-

,onanen. Strafe : drei Monate Gefängnis . — Der
Wachtmeister Gg. Stüber aus Offenbach im Glau

Utjchu at durch unrichtige Lohnbuchsülwung usw. die
-inersej irma Dhckerhoff & Widmann in Biebrich um
-lgögeq xn Betrag von über 1000 Mark geschädigt. Ihn

andr, risst dafür eine Zusatzstrafe von drei Monaten
‘ • Zuchthaus. — Das ..Dienstmädchen" Therese

Mndner hatte in Nordenstadt und Wicsbaoeu
leider aus verschlossener Kiste gestohlen, was
' Mt einem Jahr und einem Monat Gefängnis
chen muß . — Der Handlungsgehilfe Peter

. .. .^- rockner stahl einein Dienstmädchen in drei Fällen
ur geK isgescrmt 29 Mark . Strafe : drei Monate und
Kin8 ne Woche Gefängnis . — Einen Handkäs uno

ier Glas Bier hatte der Taglöhner Fr . Ilsinger
' " ‘ Altenhain in einer Wirtschaft in Soden auf

^ttmtg eines Zimmermanns vermehrt. Der
ister hatte davon aber keine Ahnung . Tie

gchprellerei muß Usinger jetzt mit 3 Monaten
efängnis büßen . — Tie Verhandlung gegen

von dk nen angeblichen Heiratsschwindler aus Wies-
ung m,den wuroe vertagt.
lung
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Letzte Nachrichten
Wie Asquith schimpft

London,  5 . August. (W. T . B. Nichtamtlich)
Meldung des Reuterschen Bureaus . In der

m 20t lleenshall hielt Asquith folgende Redtz: Vor
ir weise>ei Jahren ist Deutschland .in der Woche, die
f frei i^m Musbruch doS Krieges voraNsging . ' das

'er einer doppelten Enttäuschung geworden,
itschland war völlig sickier, daß wir . was
ur wir auch als Protest tun oder sagen wür-
, niemals mit den Waffen in der Hand an
Seite Frankreichs und Rußlands treten wür-
(?) Ebenso sicher war man in Deutschland,
das schwache und — wie es in Deutschland

m — schutzlose Belgien mit Schmeichelworten
rr .Gewalt dazu gebracht werden 'würde.

uf de»

Tentschsand das zu gewähren , was es am meisten
brauchte, uänrlich das Recht des Durchmarsches
nact, Frankreich . Noch niemals hat sich, in das
wirre , stümperhafte Gebilde der deutschen Diplo--
matie ein so großer Irrtum eingeschlichen und
eine Mrffässung, die für ihre Träger so ver-
hängnisvv ^ gewesen ist.

Ich möchte gerne besonders auf die unge°
trübte Einigkeit der verbündeten Länder Frank¬
reich. Rußland . Italien und uns selbst aufmerk,
sam machen. Nichts war während des letzten
Jahres bemerkenswerter , als der Erfolg , mit dem
die Verbündeten eine gemeinsame Politik und
einen einheitlichen Plan suchten und befolgten.
Ich bin froh , daß ich in diesem Augenblick sagen
kann, daß zwischen uns in allen Kriegsfragsn
vollkommene Uebereinstimmung besteht. Es gibt
kein besseres und praktischeres Beispiel für diese
unzweifelhafte Tatsache, als die gleichzeitige Of¬
fensive. die jetzt mit solcher Kraft und solchem
Erfolg an nicht weniger als drei Fronten be¬
trieben wird . Um auf uns selbst zurückzukommen,
halte ich es für daS Glorreichste und Ermuti¬
gendste in der Aufstellung unserer neuen Armee«,
daß eine so riesige Zahl von Männern in
jeder Lebenslage freiwillig Heim, Familienbande
und Beruf aufgegeben hat , um im Dienste des
Staates das Leben anfs Spiel zu setzen. Diese
neuen Armeen , die während des letzten Monats
auf dem blutgetränkten Felde der Picardie sich
unsterbliche Lorbeeren errungen haben , sind das
beste Denkmal , das Kitchener sich hätte wünschen
können. Ich habe von der .Armee gesprochen. Was
soll ich aber von unserer und unserer Verbün¬
deten Dankesschuld an die britische Flotte sagen,
die sich natürlich ebenso wie die Armee nach
Waffengängen mit dem Feind auf offener 'See
sehnt. Ter Feind geht dabei mit größter Vor¬
sicht zu Werke.

Es werden sich nur wenig Gelegenheiten
dazu bieten . (Heiterkeit .- Seit dem glorreichen
Siege vorn 31. Mai , wie ihn der Kciiser nennt,
traut sich die deutsche .Hochseeflotte, oder was
davon silbrig ist, nickst aus dem Hafen heraus»
zukommen. (Hier ist die Originaldepesche sehr
unklär .) Die Deutschen schrecken offenbar davor
zurück, ihre glorreichen Erfahrungen zu wieder¬
holen sind nicht ohne Grund , denn noch einige
solcher Siege würden nichts ober nur sehr wenig
von der deutschen Flotte übrig lassen. (Beifall .)
Wenn es aber auch ünseren Seeleuten rrur selten
vergönnt ftffj, sich aus vffnener See in einem
Kampf jmit dem Feinde zu messen, so dürfen
wir doch nie vergessen, daß es die Flotte ist,
die in unaufdringlicher stiller Weise Wacht
hält ünd mit immer eherner Umklammerung
die Macht der/Deutschen !vie ihre Widerstandskraft
erschöpft und das Leben Deutschlands erdrosselt.

iJn der ganzen Geschichte ist niemals ein
so deutlicher Beweis von der alles überragenden
«Wichtigkeit der Beherrschung der See erbracht
worden . Der Feind befindet sich überall in der
Defensive. (Beifall .) Auf keinem Kriegsschauplatz
hat er die Initiative in der Hand oder versucht er,
sic in der «Hand zu behalten . Es sind Anzeichen
von beträchtlicher Schwäche oder Erschöpfung Vor¬
ständen, die kaum täuschen können. Tie jüngsten
Kämpfmethoden des Feindes verraten meiner
Meinung nach Ansätze einer verzweifelten Stim-
iinung. Ich meine da die Verrohung und wohl¬

überlegte Grausamkeit . (Beifall .) Die belgisch«
Zivilbevölkerung , die sich weigert , an dqr Haltung
und Verbesserung der militärischen Stellungen
der in das Land eingedrungeuen Unterdrücker
mitzuarbciten , wird buchstäblich als Sklaven be-
bandelt . Die Schrecken der vor kurzer Zeit durch¬
geführten Deportierung eines großen Teiles der
Zivilbevölkerung von Lille und anderen Städten
des uördlickstn Frankreichs , die mitternächtigen
Ueberfälle auf Prtvatwolmungen und die massen-
liaste Entführung von Frauen und Kindern ver¬
einigen sich zu einer Geschichte, die , wenn sie
einmal vollständig niedergeschrieben sein wird,
selbst für die schnutzigen Annalen der deutschen
Armee noch ein Schandfleck sein wird . (Beifall .)
Wir können hier in England auch nickst die letzte,
gegen st ns selbst gerichtete Infamie vergessen,
uänrlich die Ermordung des Kapitäns Frhatt,
die die ganze zivilisierte Welt entrüstet und ihr
«Gewissen sckstindlich verletzt hat.

Vergessen wir aber rückst die Voraus¬
setzung  zu jedem derartigen Schritt , wenn er
wirklich Erfolg haben soll, nänrlich die, daß wir
den K r i e g gewinnen.  Das ist unser höchstes
Ziel, dem wir alles unterordnen.

Anmerkung des W. T .-B . ; Ob die englischen
Minister unter dem Galgen Casements und an¬
gesichts der Schlacht arn Suezkanal Anlaß loben,
mit ihren staatSmännischen Leistungen und kriege¬
rischen Ersolgers s pzusriedeu zu sein, wie sie sich
den Anschein geben, kann dahingestellt bleiben.
Tic Verhöhnung unserer Diplomatie und unserer
Flotte , und die wüste Beschimpfung uuseresHeeres
macht mr und für sich nicht dem Eindruck, als
ob die ehrenwerten Herren ihrer Sache so sicher
wären . Und Asquith hat schließlich selbst be-
nrerken zu müssen geglaubt , die Voraussetzung
für alle Strafnraßregeln gegen Deutschland sei.
daß England den Krieg gewinne . Das ist sehr
richtig , Herr Asquith.

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,
Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstr . 95

7. August 19 16.,
• Die kürzlich zur Zeichnung aufgelegte sechs-

prozentige Budapester Staötauleihe hatte einen
großen Erfolg . Anstatt der aufgelegten 80 Mil¬
lionen 'Kronen wurden 140 Millionen Kronen ge-
zeickmet. Dies ist eist ln .der Negenwärtigenj
Krie-gszeit gewiß sehr befriedigendes und be¬
merkenswertes Ergebnis . Tie Zeickmungeu muß-
ten infolge der Ueberzeichnung zum großen Teil
reduziert werden.

Die Tividendesterklärnngen einiger Stahl¬
werke wurden .viel besprochen. So erregte die
Dividendenerhöhung der Bereinigten Stahlwerke
Ban der Zypen von 12 auf 25 Prozent einiges
Auffehen. Auch das Gußstahlwerk Wittmann AG.
in Haspe i. W. konnte seine Dividende von 10
auf 15 Prozent erhöhen . ES wäre indessen falsch,
die infolge außergewöhnlicher Umstände so über¬
raschend hohen 'Dividenden des letzten Geschäfts¬
jahrs nun als Maßstab für die Bewertung der
Aktien nehmen zu wollen , als ob diese Werke nun
immer so hohe 'Dividenden verteilen körxrten. Man
-muß auch damit rechnen, daß wieder weniger
günstige Jahre . kommen. Immerhin haben die
Gesellschaften auch durch reichliche Abschreibun-
gen sich innerlich gut konsolidiert.

Auf dem Marfte der festverzinslichen An¬
leihen verkehrten deirffche Anleihen in fester Hal¬
tung . Tie vierprozentige ungarische Staatsrente
von 1910 istj durch fortgesetzte Antagekäüfe be-
vorzugt worden. Russische, setbische, griechische
und portugiesische Anleihen waren ebenfalls
höher und zwar im Zusammenhang mit Devisen-
geschästen. Zur Besserung der deutschen Valuta
wäre es erwünscht, wenn die Besitzer solcher
Anleihen die gegenwärtigen hohen Kurse zu Ver¬
käufen benutzten. Tie Abstpßung solcher Werte
im neutralen Ausländ trägt nämlich zur Besse¬
rung der deutschen Valuta bei.

KURSBERICHT
mltcetellt von

Gebrüder Krter,Bank-Gescbüft, Wiesbaden
Rheinstrasse >5.

New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.SantaF6c.
Baltimores Ohio .
Cantd » Pacific . . .
Chesapeake &Ob.c.
Chic.Milw.St.Paule.
Denrer & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Readlng qommon .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

Kan' | New YorkerBörsc K*r,<* *»«

101V.
84“/,

«75*/,
59’/,
94*/,
12.—
34' /.
51'/.

IM»,
12a1,

3‘/«
103'/,
128—
HO*/,
*5’/l
93' /.
97»/.
22 '/.

07.—
138*/,
49" ,

Bergw.- u. Ind .-Akt.
Amer. Cancom . . .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Rekln, c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c.. .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » p-
Eisenbahn -Bonds:
«**/, Atch. Top. S. F6
4‘/,0/oBaltim.&Ohio
4*/,*/oChes . & Ohio
3°/,Nenhern Pacific
47, .
47 , S.Louis «t S.Fr.
47 , South . Pac. 1929
47,Union Pacific cy.

Amtliche Devisenkarse der Berliner Börse

4. Am.

547 ,
93 .—

78 '/.
434 .—

54 *.
138.—
1677,fiW'/r
867*

»187.

1027,
947,
84'/.
657,
91 */,
81 */,
86 '/.
83'/,

rst telegraphische
AnsrshlaIns gen

New York 1 Doll.l
Holland 100 fl.
Dinemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Wien
Budapest j
Ruminien 100 Lei I
Bulgarien 100 Levall

100 K.

vom 4. August | vom 5. August
Geld Brief Geld Brief

5.37 5.39 5.37 5.39
225.75 220.25 225.75 226.25
157.5) 158.— 157.50 158.—
157.75 158.25 157.75 158.25
157.75 158.25 157.75 158.25
103.7, 103.7, 103.87 104.13
69.45 69.55 69.45 69.65
86.75 87.25 86.- 86.60
79.50 80,50 79.50 80.50

Ankauf von russisch , finnl ., serb ., Italien , uno.
portugles . Coupons.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

«. n-a-

1.39
1.56
2.30
2.66

7. Aug.
Main

7. Kug,

Würzburg — —
Lohr — —

Aschaffenburg — —

Gr. Steinheim 0.97 0.94

1.52
Frankfurt
Kostheim

2.30
1.18

2.27
1.15

— Neckar
260 Wimpfen — —

Zur Aufklärung ihrer geschätzten Kunden
beehren sich die Unterzeichneten Firmen für

Herren - und Knaben - Kleidun g
Bäte

:n Off
lairdt«
:tt) U7I
ie Ich
►etrout

ad nt
itcrefs

sich i
, tuet

lieb
; SäiÄ
D.arnnt

folgendes bekannt zu geben:

Ohne Bezugscheine
Herren-Sakko- und Sport-Anzüge, deren Preis höher ist als M. 60
Herren-Rock- und Gehrock-Anzüge, „ „ „ „ „ M. 75
Herren-Sakkos in allen Stoffarten etc. „ „ „ „ „ M. 32
Herren-Röcke und -Gehröcke . . , „ * * * M. 47
Herren- Westen . „ „ _ _ M. 10

dürfen nach wie vor verkauft werden: ,
Herren-Hosen . deren Preis höher ist alsM.18
Herren-Sommer-Überzieher u.Mäntel „ „ „ „ „ M. 65
Herren-Winter-Überzieher u. Ulster „ „ „ * „ M. 80
Herren-Lodenmäntel und - Umhänge „ , „ „ „ M. 40

Sämtliche Gegenstände aas Seide ohne Preisgrenze.

Sämtliche Jünglings - und Knaben-Kleidung, soweit sie höher im Preise  ist , wie oben angeführt
Sämtliche Kleidungsstücke, die nachMaß angefertigt werde«. sind ohne Bezugschein ZU verkaufen.Sämtliche Muitarumformen und Militär - Ausrüstungsstücke

Alle übrigen Kleidungsstücke für Herren- und Knaben
dürfen nur gegen Bezugschein verkauft werden.

Bezugscheine sind in den unten genannten Geschäften erhältlich, für Landkundschaft auf den Bürgermeistereien.

Gebr. Manes
Kirchgasse 64

Bruno Wandt
Kirchgasse 56

Jean Martin
Langgasse 41

Ernst Neuser
Kirchgasse 42

Heinrich Wels
Marktstraße 34.

-■— -—.MS
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& .GUTTMANIN
Das SpezialHaus für Dam
Konfektion und Kleid erst;

Wiesbaden
LANGGASSEl—3

gweite Sammlung. — 35. Gabenverzeichnis.
(#3 gingen weiter ein bei der Zentralste e der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkert im Kriege , Kreiskomitee vom Rote » Kreuz für den

Stadtbezirk Wiesbaden » in der Zeit vom 28 . Juli bis einschließlich 4 . August 181 «.

Dt»

«iklsl

Eingegangene Beträge von Ivvv JC  an:
Karl Dietrich <d. Bk. f. S>. u . I .) für WiVven--

nitb Waisenfürsorge 2000 M\  Geh . Kommerz.en at
Bartling Marcus Berlä & Co.) 1000 M.

Eingegangene Beträge bis zu 500 J ( -
Erlös aus dem Verkauf von Postkarten ustv.

375,65 M\  Erna u. Lilly Feriengabe 200 M;
I . W . u. G . K. Monatsgabe 200 M;  Tr . R . C-tto
für Verwundete 200 J6;  Wiesbd . Tgbl .-Smlg.
121 dieselbe für erb!. Krieger 33 Ertrag
des Konzerts iirj Safe Orient am 2. Äug. 1916
f. erbl . Krieger 116,70 M;  Oberstleutnant Fischer
(Tisk .-Ges.) 100 M-  Ma >or von Gloeden 25 . Gabe
100 M;  Frau Tr . Franziska Großmann (Tisk .-
Ges.) monatl . Gabe 100 M;  August Oblasser (Dt,
Bk.) weitere Gabe 100 San .-Rat Dr . Proeb-
sting (Bk. s. H. u . I .) Augustratc 100 .%•, Graft
Schramm! Monatsgabe 100 - Jt ; General Strauß

Monatsgabe 100 Frl . Rhoden Monatsgabe
20 ,fi,  dieselbe durch die Goldankmisstell̂ f. erbl.
Krieger 50 M;  Frau Louis .Herberts f. Sommer -»
pflege armer Kinder 50 Baurat Reumann
Rast . Ld: bk.) 50 M>\ Frau Frieda Schmidt W',v.

50 . ff;  Geschwister Paul Wienke 50 J ( ; Frau
Oberingcnieur .Rrsey f. erbl . Krieger d. d. Goldan-
laufstetlc 47 M;  Frau Ma,or Krezzer für Verkauf
rou Liedern 43 M\ £ . D . Jung 25. Rate 40
Dr . Eugen Fischer (Vorsch-V.> 30 Apotheker
Dell d. d. Goldankaufstelle f. erbl . Krieger 29,50 .« ;
Heinz Berg d. d. Goldankaufstelle f. kriegsgef.
Deutsche 25,50 hfdt . (Nass. Ldsbk. 25 M;
Frau Hugo Lühl 23 . Rate (Tt . Bk.) 25 Frau
Ä. Erlerüvein für Geburtstag 20 M;  h . für Mme-
ralmasser f. d. Truppen 20 M ; Prof . Kühne d. d.
Goldankaufstelle 10 .« f. erbl . Krieger , .derselbe
f. kriegsgef. Deutsche 10 Stadtschulrat a . D.
Müller 'Monatsgabe 20 Exzellenz Freiherr
v. Spberg -Sümmern (Tisk .-Ges.) monatl . Gabe
20 M\  Frau Lundquist d. d. Goldankaufstelle

19,40 ’M;  Ertrag des Konzerts auf dem Neroberg
am 3. August 1916 19,30 J £; Spiclgesellschsst
Lomber 18 .Sammelbüchse d. Kaufm. Büros
Menger 12 ; KriegervereinGermania -Mlemannia
f. kriegsgef. Deutsch.' 10 Oberst Möttau 22.
Rate (Dt . Bk.) 10 San .-Rat Dr . Aug. Stricker
lolleg . Honorar 10 Jf ; von einem schieden. Ver¬
gleich zw. Louis Tiehl und Fran Fr . Becker 10 M\
Fa . Emil Hees aus einer Sammelbüchse 8,21
Gus'av und' Paul Brademana f. kriegsgef. Deutsche
7 „>/ ; Josef Fieüler 5 J (-; Ta <L Ullrich f. kriegsgf.
Deutsch: 5 Frau Elisabeth Zindel (Tresd.
Bk.) f. erbl . Krieger 5 Billa v. d. heyde f.
kriegsgef. Deutsch: 3,40 .M;  I . D . f. erbl. Krieger
2 Jf ; Lnx stberforderter -Betrag eines Kutschers
1,55 M.

Bisheriger Ertrag der zweiten
430177,83 M. öamjplung

Granaten -Nagelung.
Bürgermeister Tr . Arnold , Höhr (Nassau)

45 Kgl. Ortsschulinspektion Strinz -Trinitatis
66,87 M\  Frau Kommerzienrat Kümmert ' 46,39^ 6-
Restaurant Landsberg 13,70 M\  Magistrat Na¬
stätten 36,82 M\  Lchule zu Freilingen 11,25 .« ;
Schule zu Grävenwiesbach 6,10 M ; Schule zu. Weil-
ipünster 36,53 .M;  Pensionat Wolfs, Kapellen-
strafie, 100 ; aus Verkauf 45

Bisheriger Ertrag der Granaten -Nagelung
39 465,25

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Gabenverzcichnis unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge-
nügt eine kurze Notiz an das KretSkomitee vom
Roten Kreuz . Kgl . Schloß , Mittelbau links.

Voll

Wir bitte« dringend «m weitere Gabe«. Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Monat
Zeit
erst i
ist es
wenn

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise wohltuender Teil¬

nahme , welohe uns bei dem Hinscheiden unserer lieben
Schwieger - und Grossmutter zuteil geworden sind,
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank.

Wiesbaden , den 5. August 1916.

Tm  Henriette Deberti ne&st Mnen.

Allen Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Nachricht, daß
meine liebe unvergeßlicheFrau, unsere
herzensgute treus orgeudeMutter,Schwieger»
mutter, Großmutter, Tochter. Schwester,
Schwägerin und Tante

«M «»M
geb. Meister

in Folge eines Schlaganfalles, heute Nacht
1.30 Uhr sanft im Herrn- entschlafen ist.

Im Namen
der tieftraurrnden Hinterbliebenen:
Mrlm MMer.

Wiesbaden »Frankfurt a. M .»
Adlerstr. 8. den5. August 1916.

Die Beerdigung ist Dienstag, 8. August, nachm.
3 Uhr, von der Leichenhalle des Südsriedhofesaus.

Verwandten, Freunden und Bekannten
hiermit die traurige Mitteilung, daß unsere
liebe Mutter Tochter, Schwester und
Tante

8m Dttilie StllD

insbesonder: alle Arten
Hänge- und stehende Lampen
für Wohnung, Büro, | Laden,
Flur und Werkstätten; feste,
Zieh- undKugelgelenklampen,
Brenner verschiedener Arten
und Größen, alles in gutem,
gebrauchsfähigem Zustande,
wird ganz und im einzelnen
abgegeben.

Näheres im Verlag >er
Rhein. Bolksztg., Wiesbaden.

öen Geograph estü.nde
I 1>11 \lA  i

Lebrer: „üer spendet Öt?S das Licfct ? *
Kuno; . pas > ElcKtricltätSQfrK Qkkd- und - - dir Lowkre

!S
sowie Birnen u.

Aepsel kaust

HM Kmzjr.
Vallendaro.Rh.

Hussauische
LandesbanK

WIESBADEN, Rheinstrasse 42
Mflndelsicher, .unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg.-Bez. Wiesbaden
Reichsbank -Giro-Konto .— Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. — Fernruf 833 u. 839
28 Filialen (Landesbankstellen ) und 171 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden

Ausgabe von Schuldverschreibungen der Nsssau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren, Inkasso von

Wechseln nnd Schecks , Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernabme von Kauf- und Gütersteiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassauische Laudesbank ist amtl . Hinteriegungstelle für Mündelvermögen

geb. Kauth
nach kurzer 5krankheit sanft verschieden ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Johannes Kauth.

ttesmüstiß Uö» Rlc!ieraiigsi!$ta!t

Wiesbaden , den4. August 1916.
Franksmuerstr. 25.

Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts
Grosse Lebensversicherung

Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung
Kleine Lebens - Wolks -VersEoherung

Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung, wie Sterbegeld-
Altersversorgungs -, Militärdienstkosten-; Aussteuer - und Kinderversicherung.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 8.August,
um 3.30 Uhr auf dem Südfriedhofe statt.

Hypothekentilgusigsversicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landes ^ank.

Kurhaus zu Wiesbaden
Montag 7. August , nachm. 4.30 Uhr : Abos

ments -Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitf
Herr Herniann Ärmer , Städtischer Kurkapellmeä
1. Dcupcher Kriegcrmarsch -Joh . Strauß ) : 2. Oiß
türe zur Oper „ Lodoiska" L- Cheruhün : 3
votte und Menuett im alten ^ tile (O . höser ) : 4.
litär -Fansare (I . Ascher) ; .5 . Ballcttmusik aus„
Over „Rinrzi " (R . Wagner !: 6. Ouvertüre zu „H
Schubert " ' F . v. Küpper ) : 7. Potpourri aus:
Operette „Der Bagabui '.d" (C. Zeller - : 8. Grutz
Rhein , Marsch -P . Kraft, , ft: Wends 8 Uhr : Aba
ments - Konzerr des Städtischen Kurorchesters. (Lech
Herr herniann Iraner , Städtischer Kurkavellineij
1. Ouvertüre zu „Hamlet " ,E. Bach) : 2. Fantasie^
der Oper „Figaros Hochzeit." (W. A. Mozart ) ; 3.1
schenaktsmusik und Quartett mis der Oper „Mar
(F . v. Flotow ) : 4. Schlesische Lieder für zwet
kinen (B . Bilse ) : (Die Herren Konzertmeister W.
donp und A . Brühl .) : 5. Ouvertüre zur Oper
üocq" (T .... F . Auber ) : 6. Tausend und eine Ä
Walzer (Joh . Strauß ; 7. Marsch-Potpourri (Koi'

Kirchx. 72. F-rich
Täglich nachm. 4—11: Erstkl. Bors

Vom 5. bis 8. Aug.: Das Geheii
von „D. 14“, Sensationsdrama in

iDer Erbe von Walkerau in

Pflin 05
eigener Arbeit
mit Garantie

I inod. SNrdier-Piano
1.72 cm h 4B0 m.do. TSrilia l. 6

ds. 3?JjennnfoAl.äs
d«. „ B 1.28d». 'Mogunl. Al.io
do. s , » 1.Z0
d . 7Sat0N A 1.S2
do. « » B 1.S4 „ . ..
usw. aus Raten ohne Aus.
schlagp Monat 15—20 Mk.

Kasse 5 Prozent.

soo.
, 570,
eoo,
fißO ,680
720.
750.

v. Hüller. Heinz
Königliche Hofpianofabrik

Gegr. 1843 Münjt -tstr. 3
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IiiGrulkerei
Hermann Ra«

Rheinisch: Vollszeib
Wiesbaden,

Friedrichftrafie 30,

stv

Ständige Sammlun
der Abteilung III des Kreis -Komitees v

Roten Kreut
von

Wer dem Roten Kreuz alte Lumpen, Po
und Gummi zuwendet , unterstützt es, ohne
grosses Opfer bringen zu müssen und macht
Kapital lebendig . Wer Alt-Gummi gibt , ui
stützt unsere Industrie mit dem notwend
Material.

Anmeldungen auch der kleinsten Mengen
pier , Humpen und Gummi erbittet die Ä
lung 3 des Kreis -Komitees Pom Roten K
Schloß , Mittelbau.

Abholung erfolgt durch das Rote Kreuz-

Ä!

st

Wer llnegrbeschädigte
Kaufleute , Bürogehifen und Arbeit

aller Berufe benötigt, wende sich an die
Verm!ttelvng8ftelle für ttkiegdrschädlj

im Arbeitsam!
Dotzheimer Ttratzs 1

Steg'

Kauftiau8 größten Stil
für sämtl. Manufaktur - und .Modewafi

Damen -Konfektion , Damen-Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett -Waren.

■“"ST"Wiesbaden E“‘

^ >̂ie
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